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Die Abtretung Helgolands 
ſeitens Großbritanniens an das N 
Deutſche Reich, wie fie in dem WE 
deutſch⸗engliſchen Kolonial⸗-Ab⸗ Br’ 
kommen feſtgeſetzt war, iſt nun⸗ 
mehr durch den engliſchen ! 
Parlamentsbeſchluß endgültig 
beſiegelt. Es erſcheint daher 
angemeſſen, die Bedeutung die⸗ 
ſer Nordſeceinſel für das Deut⸗ 
ſche Reich, namentlich für die 
Kriegsmarine und für die 
Handelsſchifffahrt, den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend ins Auge zu faſſen. 
Die nachſtehenden Zeilen, 
welche wir durch eine Karte 
der Lage Helgolands zu den 
Strommündungen der Nord- 
ſee erläutern, ſollen dieſem 
Zwecke dienen. 

In allererſter Linie iſt 
Helgoland für unſere Ber- 
theidigung zur See in 
einem jeden zukünftigen Kriege, 
in welchem uns irgend eine 
Seemacht gegenüber ſteht, von 
hoher Bedeutung; dies lehrt 
* der erſte Blick auf un⸗ 
ere beiſtehende Karte. In 
dieſer iſt die deutſche Nordſee⸗ 

en Stronmii — 
gen der der, der Elbe 
nebſt der in dieſer ſtattfinden⸗ 
den Ausmündung des Nord- 
Oſtſee-Kanals, der Weſer 
und des Fahrwaſſers der nach 
unſerem Kriegshafen Wilhelms⸗ 
haven führenden Jade wieder⸗ 
gegeben. Im Mittelpunkt die- 
ſes ſüdöſtlichen Winkels der 2 
Nordſee liegt Helgoland, auf 
unſerer Karte oben links zu finden. Dieſe Lage der Inſel, 
die nahezu gleich weit von den genannten Ausmündungen der 
Flußläufe und Fahrwaſſer in die Nordſee entfernt iſt, ſichert 
einer jeden bei ihr ankernden feindlichen Flotte die volle Be— 
herrſchung dieſer Mündungen. Das iſt eine Thatſache, die 
unumſtößlich mit der Lage von Helgoland gegeben iſt. 

Der Beſitz einer ſolchen Inſel iſt für eine Flotte daher 
von beſonderem Werthe; denn ſie bedarf für ihre Operationen 
und die Erhaltung ihrer Schlagfertigkeit einer Baſis, d. h. 
eines nahe gelegenen Stützpunktes (Hafens), von welchem aus 
ſie mit allem Kriegsbedarf, namentlich mit Kohlen, verſehen 
werden, und woſelbſt fie bei ſtürmiſchem Wetter geſicherte 
Unterkunft finden kann. Helgoland in Englands Händen 
hätte alſo beiſpielsweiſe England, falls dieſes im Kriege mit 
uns befindlich geweſen wäre, oder ſeinen Verbündeten, gegen 
uns als Operationsbaſis für eine unſere Nordſeeküſte be— 
drohende Flotte dienen können. Dieſe Sachlage konnte für 
uns immerhin als von minderem Belang erſcheinen angeſichts 
zunſerer politiſchen Beziehungen zu England. Sobald jedoch 
eine feindliche Flotte unter Duldung engliſcherſeits ſich der 
Lage Helgolands als Operationsbaſis bediente, war die Sache 
Line weſentlich andere. Bekanntlich war dies 1870 der Fall, 

d die von dem Admiral Fourichon befehligte franzöſiſche 
Zlotte von 12 Panzerſchiffen innerhalb der Neutralitätsgrenze 
Du Helgoland ſich im Südhafen (ſüdöſtlich zwiſchen Inſel und 
konnt in völkerrechtswidriger Weiſe mit Kohlen verſehen 
Duldu Damals iſt dieſe, den Franzoſen Vorſchub leiſtende 
5 were allergings, Dank den raſchen Siegen unſerer Land⸗ 
Flotte in Frankreich und der ſpäten Ankunft der franzöſiſchen 
n die der Nordſee, von keinen praktiſchen Folgen geweſen, 
Dang für die Nordſeeküſten beſtimmten franzöſiſchen Lan⸗ 

ungsmuppen wurden, ohne daß es zu irgend einem Lan⸗ 
dungsverſuche kam, mit der Flotte ſchon Anfangs September 
nach er, zurückberufen; aber die Bedeutung der That⸗ 
ſache, daß dieſe unſeren Küſten ſo unmittelbar benachbarte 
Inſel in den Händen eines Feindes für uns eine ernſte Be— 
drohung bildete, war doch recht eindringlich vor Augen ge- 
führt. Mit den fortſchreitenden Wandlungen in der Schiff: 
bautechnik, dem völligen Vorwiegen der Dampfkraft bei den 
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Schlachtſchiffen, iſt in der Neuzeit der Werth einer Opera- 
tionsbaſis für Kriegsflotten erheblich geſtiegen. Denn die 
Schlachtſchiffe der Gegenwart, ebenſo wie auch die Torpedo— 
flottillen, ſind ausſchließlich auf ihre Maſchinenkraft angewie— 
ſen, um irgendwelche Bewegungen zu vollführen. Der hohe 
Kohlenverbrauch nöthigt die Schiffe, nach etwa 8 Tagen 
unter dem Zwange einer gebieteriſchen Nothwendigkeit an den 
Erſatz der Kohlen zu denken, nach 10—12 Tagen ſind die 
Schiffe ſchon ohne Kohlen, alſo ohne Bewegungskraft, d. h. 
wehrlos. Nur wenn der Feind einen geſicherten Liegeplatz, 
Schutz unter Land und ruhige See hat, kann er ſeine Schlacht— 
ſchiffe, jet es von einem Landvorrathe, ſei es von Transport— 
ſchiffen aus, mit Kohlen verſehen. Helgoland bot einem Feinde 
dieſe Möglichkeit in nächſter Nähe unſerer Küſte. 

Wie ſehr unſere Strommündungen in der Nordſee von 
Helgoland aus bedroht ſind, geht aus den in unſerer Karte 
enthaltenen Diſtanz⸗ Angaben deutlich hervor. Der deutſchen 
Nordſeeküſte find in breiten Streifen zunächſt die bei Ebbe 
trockenen Sandbänke, welche auf unſerer Zeichnung durch 
ſchräge Schraffirung dargeſtellt ſind, vorgelagert. Vor dieſen 
Sandbänken, den „Watten“, iſt das Hochwaſſer durch ſich weit 
in See hinein erſtreckende Untiefen, die in unſerer Zeichnung 
durch punktirte Flächen hervorgehoben ſind, beengt, und erſt 
dort, wo bei Ebbe eine Waſſertiefe von 10 Metern bleibt, iſt 
die Schifffahrt für die großen Kriegsſchiffe eine ſichere. Dieſe 
Gegend iſt in unſerer Zeichnung durch eine Strichlinie an 
dem Außenſaume der Sandbänke entlang angedeutet. Aus 
dem ſolchergeſtalt entſtandenen Bilde ergiebt ſich nun, daß ſich 
der freie Seeraum zwiſchen unſerer Nordküſte und Helgoland 
auf die Hälfte der Entfernung der Inſel von der Küſte 
vermindert, und hieraus folgt dann weiter, daß deutſche Flot— 
tenabtheilungen, die ſich zwiſchen Elbe und Jade vereinigen 
wollen, ihren Weg nur nahe an Helgoland vorbei nehmen 
können. Die Entfernung von Helgoland zur Elbmündung 
beträgt nur 15 Seemeilen, eine Diſtanz, die in etwas mehr 
als einer Dampfſtunde abgelaufen werden kann; die Entfer— 
nung von Helgoland nach der Jade-Mündung beträgt nur 20 
Seemeilen, nach der Eider 25 und nach der Emsmündung 
60 Seemeilen. Wenn man alſo erwägt, daß ein von der 


Helgolands. 


Jade, aus unſerem Kriegsha⸗ 
fen Wilhelmshaven, aufbrechen⸗ 
des Geſchwader ſich auf 20, 
und ein von der Elbe aus⸗ 
laufendes, alſo eventuell das 
durch den Nord-Oſtſce-Kanal 
gekommene Oſtſee-Geſchwader, 
ſich auf ca. 15 Seemeilen 
Helgoland nähern muß, um 
ſich durch Flankenmarſch mit 
dem Wilhelmshavener Geſchwa⸗ 
der zu vereinigen, fo liegt hierin 
klar die Wichtigkeit Helgo⸗ 
lands ausgedrückt. Denn ein 
bei der Inſel liegendes feind⸗ 
liches Geſchwader kann das 
Debouchiren der beiden Flotten 
aus der Jade und aus der 
Elbe, woſelbſt ſie ſich in be— 
engtem, die Entwickelung ihrer 
Kräfte hindernden Fahrwaſſer 
befinden, durch rechtzeitiges 
Vorgehen hindern und dieſe 
Flottentheile einzeln ſchlagen. 
Die in unſerer Karte im Fahr⸗ 
waſſer der Elbe und der Jade 
eingezeichneten dicken ſchwarzen 
Strichlinien, welche die Fahrt 
der deutſchen Flottentheile be- 
zeichnen, laſſen die Situation 
deutlich hervortreten. 
Aus dem Geſagten geht 
hervor, daß durch den Erwerb 
Helgolands exit eine wirkliche, 
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g Wirkung des Nord -Oſtſee⸗ 
Kanals wird alſo erſt jetzt geſichert reſp. noch potenzirt. 
Liegt hierin ſchon ein beträchtlicher Vortheil für uns, ſo 
wird derſelbe noch geſteigert durch die Thatſache, daß wir 
unſererſeits mit der Inſel einen weit in See vorgeſchobe— 
nen Poſten als vortreffliche Opperationsbaſis gewinnen, 
von der aus wir dem Feinde den Aufenthalt in offener See 
jederzeit möglichſt ſchwierig machen können. Nicht nur, daß 
wir von der Inſel aus mit einzelnen Geſchwadertheilen oder 
Schiffen zu Streifzügen aufbrechen, und uns vor einer Ueber⸗ 
macht jederzeit auf Helgoland in geſicherte, dem Feinde ſchon 
durch die Fahrwaſſerverhältniſſe gefährliche Poſition zurück⸗ 
ziehen können; ſondern Helgoland giebt uns, da bei dieſer 
Situation ein Eindringen feindlicher Geſchwader zwiſchen 
Helgoland und unſere Küſte ausgeſchloſſen erſcheint, die Mög⸗ 
lichleit mit unſerer geſammten Nord- und Oſtſeeflotte der 
feindlichen Flotte einer erheblich größeren Seemacht eventuell mit 
Ueberlegenheit gegenüberzutreten, und mit ihr eine regelrechte 
Seeſchlacht mit Ausſicht auf Erfolg einzugehen. In dieſem 
Sinne bietet Helgoland ebenfalls eine Steigerung der Wir⸗ 
kung des Nord -Oſtſee-Kanals. Der ſüdöſtliche Winkel des 
deutſchen Meeres zwiſchen den Mündungen unſerer bedeutend⸗ 
ſten Waſſerſtraßen in die See, iſt jetzt effektiv in unſerem ge⸗ 
ſicherten Machtbereich, und keine Flottenmacht der Welt kann 
uns hindern, unſere geſammte aktionsfähige maritime Kraft 
hier zu energiſcher Offenſivoperation gegen jeden unſere 
Nordſeeküſte bedrohenden Feind zu konzentriren. Was dies 
bedeutet, lehrt ein Blick auf die in unſerer Karte enthaltene 
kleine Nebenzeichnung unten rechts, welche eine Ueberſicht 
über die Nord-Oſtſee- Verbindung giebt. Während 
bisher die deutſchen Seeſtreitkräfte aus Nord- und Oſtſee 
ſich nur auf dem, durch fremdes Gebiet führenden weiten Um⸗ 
wege um Jütland (Skagen) herum und durch den Sund 
beziehungsweiſe dem kleinen Belt untereinander vereinigen 
können, bietet der Nord-Oſtſee- Kanal die Möglichkeit, daß 
die von Wilhelmshaven, Kiel oder Danzig ausgehenden Flot⸗ 
tentheile ſich in der Nord- oder Oſtſee ſammeln, um hier 
oder dort mit geſchloſſener Kraft zu operiren. Aber dieſer 
Vortheil des Nord-Oſtſee⸗Kanals, der ſich in einer Abkürzung 
des Seeweges (um Skagen) von 500 Seemeilen, in de 
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ungeſchen zu bewerkſtelligenden Durchfahrt durch den Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanal und der Verdoppelung unſerer Flottenmacht in einem 
der beiden Meere ausſpricht, er wird erſt unter allen Umſtän⸗ 
den uns geſichert, nachdem der Erwerb von Helgoland uns die 
ungehinderte Bewegung unſerer Flotte in der Nordſee ge 
währleiſtet. 

Ein Objekt von ſolch hoher ſtrategiſcher Bedeutung, wie 
die Inſel Helgoland, erheiſcht ſelbſtredend auch eine militäriſche 
Sicherung. Hierbei iſt jedoch der Gedanke an Herrichtung 
von Kriegshafenanlagen oder gar Werften ausgeſchloſſen; auch 
hat die Inſel nicht als aktives Kampfmittel nach Art der 
Feſtungen auf dem Lande für uns ihren Werth, ſondern der⸗ 
ſelbe beſteht nur in ihrer ſtrategiſch vorzüglichen Lage. Dieſe 
wird nutzbar gemacht durch Verbeſſerung der natürlichen Hafen⸗ 
verhältniſſe, Errichtung einer Koghlenſtation in großem 
Maßſtabe, und fortifikatoriſche Sicherung mit weittragenden 
Geſchützen. Das militäriſche, für die Kriegführung zur See 
in Betracht kommende Moment liegt in der Möglichkeit, von 
der Inſel aus mit geſammelter ſtarker Flottenmacht ſowohl 
wie auch zu kleineren Streifzügen vorzugehen, überhaupt einen 
weit vorgeſchobenen Ausgangspunkt für alle Operationen zu 
haben. Die Flotte ſelbſt würde die wirkſamſte Vertheidigung 
dieſer ihrer Poſition zu übernehmen haben. 

Ein jo weit in See vorgeſchobener Ankerplatz, wie Helgo- 
land mit ſeiner Umgehung, hat in einem jo außerordentlich 
lebhaft befahrenen Meerestheile, wie die Nordſee hier nahe 
den Strommündungen, einen bedeutenden Werth für die Han- 
delsſchifffahrt. Alljährlich ſcheitern zahlreiche Schiffe in 
dieſem Theile der von Wind und Strömung ſtark beeinflußten 
Nordſee; ſo ſind in vier Jahren bei Neuwerk an der Elb— 
mündung nicht weniger als 52, bei Cuxhaven ſogar mehr als 
120 Schiffe geſcheitert, eine Zahl, die nach Eröffnung des 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanals noch eine erhebliche Vermehrung erfahren 
dürfte. Viele Schiffe würden, falls geeignete Hafenanlagen 
bei Helgoland vorhanden wären, das frequente Fahrwaſſer der 
Elbmündung vermeiden und in Fällen der Gefahr bei Helgo⸗ 

land geſichertes Unterkommen gegen die auf die Küſte gerich- 
teten zahlreichen Nordweſtſturme finden können. Was nun 
die gegenwärtigen Hafenverhältniſſe Helgolands anlangt, ſo 
exiſtiren zwei Häfen: ein Nordhafen und ein Südhafen. Helgo- 
land mit ſeiner circa Seemeile öſtlich gelegenen Sandinſel 
(Düne) ſtreicht der Länge nach in nordweſtlicher Richtung, in 
der ſich auch im Weſentlichen die Tidebewegungen der Nord— 
ſee vollziehen. Im Süden und namentlich im Norden dieſen 
Inſeln weit vorgelagerte Riffe und Sandbänke geſtalten das 
Fahrwaſſer zwiſchen den Inſeln und in ihrer Nähe zu einem 
ſehr beengten. Die ca. “ Seemeilen breite, zwiſchen den 
Inſeln hindurchführende Straße hat nach außen (im Norden 
und im Süden) eine große Waſſertiefe, die ſich allmählich 
4½—5 Meter (bei Ebbezeit gemeſſen) zwiſchen 
ſeln reduzirt. Hier war bekanntlich früher eine 


Landverbindung der Inſel mit der Düne vorhanden. Die 


präſident Baccelli. 
hervorragende Gelehrte in ſeinem Vaterlande ſpielt, ſorgt dafür, 


nördlich und ſüdlich dieſes flachen Streifens liegenden Theile 
der Waſſerſtraße bilden mit 7 Meter Tiefe und mehr die ge- 
nannten „Häfen“, ſie ſind aber eigentlich nichts als offene 
Rheden. Als weitere offene Rhede dient die 12—16 Meter 
tiefe eee öſtlich der Düne, welche unter Landſchutz 
der Inſeln hier den größten Schiffen das Ankern geſtattet. 
Geeignete Schutzhafenanlagen bei der Inſel würden für die 
Handelsſchifffahrt von erheblichem Nutzen ſein. 

Neben der militäriſchen Aufgabe bietet ſich alſo hier 
auch eine ſolche wirthſchaftlicher Art dar, für deren Löſung 
in der Vergangenheit ſeitens Englands nicht das Mindeſte 
geſchah, da man der mächtig erſtarkenden deutſchen Konkurrenz 
zur See ſelbſtredend keine Unterſtützung bieten wollte. Wäh⸗ 
rend alſo Helgoland in Kriegszeiten für uns von eminentem, 
ſofort ſcharf hervortretendem Nutzen ſein wird, kann es auch 


FR während der hoffentlich ſtets recht lange dauernden Friedens— 


perioden einen zwar weniger prägnant hervortretenden, darum 
aber um ſo nachhaltigeren Schutz und Nutzen für unſere 
Handelsſchifffahrt und die ſtets nach Millionen zählenden, in 
derſelben thätigen Werthe bieten. 


Deutſchland. 


B A Berlin, 6. Auguſt. Alle Internationalität und aller 
guter Wille, ihr und nur ihr zu folgen, kann nicht verhin⸗ 
dern, daß die Politik auch in den medizinischen Kongreß 
eindringt. Der Vorſtand hatte heute über die Wahl des 
nächſten Kongreßortes Beſchluß zu faſſen. Drei Anträge lagen 
vor; die Ruſſen wollten Petersburg, die Spanier Madrid, die 
Italiener Rom gewählt wiſſen. Schließlich hat Rom geſiegt, 
aber der Kampf iſt hart geweſen. Es hat großer Umſicht und 
beiten Taktes von Seiten Virchows bedurft, um die hervor⸗ 
getretenen Gegenſätze zu mildern und die Verhandlung befrie- 
digend enden zu laſſen. Die Ruſſen haben an den Fran⸗ 
zoſen eifrige Verbündete gehabt, die Italiener wieder ſind 
durch die Deutſchen und Oeſterreicher unterſtützt worden. Der 
Sieg Roms wäre vermuthlich leichter geweſen, als er war, 
wenn der internationale mediziniſche Kongreß nicht ſchon ein⸗ 
mal in Italien getagt hätte. Damals war es allerdings nicht 
die Hauptſtadt, ſondern Florenz, wo der Kongreß zuſammen⸗ 
trat. Der Vertreter Italiens im Vorſtande in der Kammer⸗ 
Schon die politische Rolle aljo, die diejer 


daß von den heutigen Verhandlungen die politiſche Beimiſchung 
nicht ganz auszuſcheiden iſt. — Ueber das geſtrige Nath- 
haus ſſeſt herrſcht unter den Kongreßmitgliedern Befriedigung. 
Es wird anerkannt, daß eine Reihe von Unzuträglichkeiten, 
die allerdings nicht fehlten, von einer fo gewaltigen Zurüſtung 
unzertrennlich fein mag. Im Ganzen jedenfalls werden die 
Fremden einen vortrefflichen Eindruck von der Reichshaupt⸗ 


land wird der Streik meiſt nicht von dauernden Ver⸗ 
einigungen, ſondern von theilweiſe unorganiſirten Arbei⸗ 
tern vermittelſt einer Streikbewegung beſchloſſen 

und durchgekämpft, und der Erfolg iſt in der Mehrzahl der 
Fälle gering. In Spanien ſind vor Kurzem zum erſten 
Male größere Streiks in Szene geſetzt worden und ſchweben 
zum Theil noch. Es können darüber folgende nähere Mit⸗ 
theilungen gemacht werden: In der Provinz Catalonien ſtreikten 
etwa 50 000 Arbeiter und Arbeiterinnen; in Barcelona wurde 
etwa eine Woche lang ſozuſagen keine Arbeit geleiſtet, auch 
der Verkehr ſtockte. Durchweg iſt eine Verkürzung der Arbeits- 
zeit erreicht und die Organiſation der Arbeiter gekräftigt wor⸗ 
den. Nur die Textilarbeiter unterlagen; hauptſächlich Textil⸗ 
arbeiter ſind auch die noch im Ausſtand befindlichen 12 000 
Arbeiter und Arbeiterinnen, welche ſich wohl werden unter⸗ 
werfen müſſen. In Valencia ſtreikten gegen 16 000 Mann 
und erzielten keinen Erfolg. In den andaluſiſchen Zucker⸗ 
plantagen wurde den männlichen Arbeitern die neunſtündige 
und den weiblichen die achtſtündige Arbeitszeit bewilligt; in 
der Stadt Malaga dauert in manchen Fabriken der Streik 
noch fort. Das Nachlaſſen der Streikbewegung wird lediglich 
als ein Waffenſtillſtand angeſehen. — — Die Gewerbeordnung 
ſetzt feſt (nachdem der betreffende Paragraph in heißem Kampfe 
endlich von den Innungen durchgeſetzt worden iſt), daß das 
Halten von Lehrlingen denjenigen Handwerksmeiſtern unter⸗ 
ſagt werden kann, die der Innung nicht beitreten, obgleich ſie 
fähig ſind, Mitglieder der Innung zu werden, d. h. die Be⸗ 
dingungen der Aufnahme erfüllen. Von dieſem Paragraphen 
erhofften die Zünftler alles Heil; ihre ganze Kraft glaubten 
die Innungen entfalten zu können, wenn er erſt in das Geſetz 
aufgenommen ſei. Jetzt ſtellt ſich die Unzulänglichkeit des 
Paragraphen heraus. Vielfach geben die Eltern ihre Söhne 
in die Lehre bei ſolchen Meiſtern, welche „nicht fähig“ ſind, 
in die Innung aufgenommen zu werden, und noch mehr ſcheint 
in manchen Zweigen die Lehrlingsausbildung jetzt an die 
Großfabrikanten und Händler überzugehen, die ja ebenfalls 
Lehrlinge halten dürfen, ohne überhaupt das Handwerk ge⸗ 
lernt zu haben. Es iſt das z. B. bei den Schloſſern der 
Fall, und jo wurde auf dem letzten Schloſſer⸗Verbandstage 
in Halle lebhafte Klage darüber geführt, daß Fabrikbeſitzer und 
Eiſenhändler Lehrlinge hielten, und daß ſomit durch die 
Wirkung des Lehrlingsparagraphen nicht bloß die außerhalb 
der Innung ſtehenden Handwerker geſchädigt würden, ſondern 
auch die Innungsmeiſter ſelbſt. Wie man unſere 


nach einem größeren Vorrecht rufen, wenn das kleinere ſich 
als unwirkſam erweiſt. Ihre Forderung geht denn jetzt dahin, 
daß lediglich Innungsmitglieder Lehrlinge zu halten befugt 
ſein ſollen. Indeß iſt ſchon der beſtehende Paragraph mit 
großer Mühe durchgeſetzt worden, und es iſt hiernach glück⸗ 
licherweiſe keine Ausſicht vorhanden, daß die noch weitergehen⸗ 
den Beſtrebungen Erfolg haben könnten. 

— Das „Journal de Bruxelles“ berichtet, daß der 
Verein der Arbeiter und des Schutzes der Lehrlinge 
in Oſtende nach der königlichen Villa durch die Poſt fol⸗ 
gende Adreſſe an Kaiſer Wilhelm geſchickt habe: 

Sire! Seit dem Tage, da Ew. kaiſerliche Majeſtät, mit Sr. 
Heiligkeit dem Papſte Leo XIII. in die Vertheidigung der Arbeiter⸗ 
ſache ſich theilend, den exſten jozialen Kongreß nach Berlin be⸗ 
rufen haben, hat die Arbeiterwelt ihre Augen auf ihren jungen 
und hochherzigenſ Vertheidiger geheftet undbegleitet ihn überall mit 
ihren Gebeten und ihren Wünſchen. Seien Sie, Sire, alſo nicht erſtaunt, 


wenn die Mitglieder des Vereins der Arbeiter und des Schutzes der | 


jungen Lehrlinge von Oſtende die Gelegenheit Ihres hohen Be⸗ 
ſuches bei ihrem geliebten König, deſſen natürliche Fürſorge die 
Arbeiterbörſe ſoeben geſchaffen hat, ergreifen, Euer königlichen 
Majeſtät den Willkommen in ihrer Vaterſtadt bieten und Ihnen 
im Namen der geſammten Arbeiter des belgiſchen Vaterlandes 
die Gefühle des größten Vertrauens und der größten Ergebenheit 
ausdrücken. Sire, möchte der Allmächtige, der Urheber und der 
Erhalter dex Geſellſchaft, der Vater und das Muſter des Arbei- 
ters, der Ihrer Weisheit und Ihrer Obhut den ſchönſten Thron 
und die edelſte Miſſion anvertaut hat, welche ein gerechter und 
chriſtlicher Fürſt auf Erden hoffen kann, Sie noch lange der Liebe 
Ihres Volkes und dem Beſten der Menſchheit erhalten; und möchte 
ſeine Hand Sie leiten in der glücklichen Löſung des ſozialen Pro⸗ 
blems, bis zu dem Punkte, daß eines Tages die dankbare Ge⸗ 
ſchichte Sie mit dem Titel Kaiſer der Arbeiter bezeichnen 
kann. Geruhen Sie, Sire, dieſe ebenſo einfache wie aufrichtige 
Kundgebung der Gefühle der Arbeiterbevölkerung von Oſtende 
und Belgien, welche, in Ihrem Namen den Seiner Heiligkeit des 
Papſtes Leo XIII. und S. Majeſtät Leopold II. mit vereinigend, 
auf Sie hofft, für Sie betet und mit Ehrfurcht und Liebe ausruft: 
5 Es lebe der Kaiſer der Arbeiter!“ 

Beim Galadiner am Abend wurde der Biſchof von 
Brügge durch den König von Belgien dem Kaiſer vorgeſtellt, 
worauf dieſer folgende Worte zum Biſchofe ſprach, für deren 
Authentieität das „Journ. de Brux.“ einſteht: „Monſeigneur, 
ich bin glücklich, Gelegenheit zu haben, Ihnen zu ſagen, welche 
hohe Genugthuung ich empfinde über die Adreſſe, die ein 
Arbeiterverein dieſer Stadt mir geſchickt hat, und ich benutze 
dieſen Umſtand, Ihnen zu erklären, daß ich in vollkomme⸗ 
ner Uebereinſtimmung der Anſichten und Prinzipien 
mit Sr. Heiligkeit Leo XIII. in Sachen der Arbeiter- 
rage mich befinde.“ a 
In der „Nowoje Wremja“ wird der Bericht eines 
ihrer Mitarbeiter über ſeine Zuſammenkunft mit dem Fürſten 
Bismarck fortgeſetzt. Wir entnehmen der bezüglichen Ueber⸗ 
ſetzung der „Poſt“ Folgendes: 

Hier in Friedrichsruh ſah ich den Fürſten Bismarck zum erſten 
Mal in meinem Leben — und ich ſah ihn durchaus nicht ſo, wie 
man ihn nach Bildniſſen, Beſchreibungen, Charakteriſtiken, nach 
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ſeinen Reden, ſich 5 Nicht n 
ſamen Härte, um nicht zu ſagen Herzloſigkeit, welcher von dem 
eiſernen Kanzler, der mit Eiſen und Blut das Deutſchland gegrün⸗ 
det hat, für welches er jetzt ein überflüſſiger Menſch geworden iſt, 
unzertrennlich ſein ſollte. Vor uns ſteht ein großer, noch ſehr 
feſter, energiſcher, ehrwürdiger Greis, mit dichten, ſchneeweißen 
erabhängenden Augenbrauen, unter denen helle Augen noch voll 
Leben und Feuer hervorblitzen, die jo wohlwollend auf uns blicken, 
daß man erkennt, wie Fürſt Bismarck zugleich der eiſerne Kanzler 
und der ehrliche Makler genannt werden konnte. m Geſicht des 
Fürſten Bismarck hat mich beſonders ſein Blick in Erſtaunen ver⸗ 
ſetzt. Obgleich der Fürſt am 1. April ſein 76. Jahr beichritten, jo 
hat er im Auge doch nicht die Hülle der Ermüdung, den Ausdruck 
des Stillſtandes in der Lebenskraft, welchen man ſchon im Alter 
von fünfzig bis ſechszig Jahren bei Menſchen trifft, die ſich in der 
Arbeit nicht geſchont haben. Die Jahre zeigen ſich nur in den 
ſchneeweißen Haaren und in der Stimme, in welcher man dieſe 
Schattirung von Weichheit und Güte hört, welche man nicht durch 
Erziehung, noch durch die Zucht des Lebens erhält, ſondern nur 
mit den Jahren, wenn der Menſch immer häufiger und häufiger 
daran erinnert wird, daß die Stunde nahe ist, wo auch er 
Rechenſchaft geben muß. Die Güte des Blickes im Verein mit der 
Güte und Weichheit des Tones und das Geſchick, den Anderen mit 
ſich auf eine Linie zu ſtellen, bewirken, daß man ſich ſogleich ganz 
a son aise befindet und das erſte Zuſammentreffen wie die Fort⸗ 
ſetzung einer früheren Bekanntſchaft erſcheint. Viel trägt dazu auch 
ie Rede des Fürſten Bismarck bei, die, frei von jeder Rhetorik, 
von Gemeinplätzen und tönenden Phraſen, in ihrer Unmittelbarkeit, 
ihrem praktiſchen, einfachen, ehrlichen, geſunden Menſchenverſtande 
den Hörer gewinnt! Dieſer ehrliche, geſunde Menſchenverſtand iſt 
die Hauptwaffe, mit welcher Fürſt Bismarck alle ſeine Feinde be⸗ 
ſiegt hat, beſonders die auswärtigen, welche mit ihrer berühmten 
Schlauheit nicht aus den Netzen dieſes geſunden Menſchenverſtan⸗ 
des heraus konnten. Dieſer geſunde Menſchenverſtand konnte ſich 
auch am Ende der ſiebziger Jahre nicht mit unſerer Politik ver⸗ 
tragen, welche man nach einer von dem Fürſten ſelbſt gebrauchten 
Charakteriſtik die Politik eitler Aufwallungen nennen konnte. 
Seinem praktiſchen Verſtande waren andere, vor Allem Grund⸗ 
lagen für eine feſte ee nothwendig — und dies bewog 
ihn, ſich an Oeſterreich zu wenden. 91 dieſem geſunden Menſchen⸗ 
verſtande ſchöpfte er auch die Hauptſtärke im Kampf mit den Re⸗ 
präſentativ⸗Einrichtungen, welche ihm die Geldmittel verweigerten, 
Dank ihm ſtellte er ſich ſeine Aufgaben ſo klar hin — und dieſe 
Klarheit, dieſe Beſtimmtheit der Aufgaben bedingten auch 
der Dank welcher der 
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kennt (und gerade in den Schloſſerinnun en herrſcht ein echt 
eine zünftleriſcher Geiſt), erräth man natürlich daß biehe Ba 
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Worte konnten für ein Kompliment, b 
gewöhnliche Salonhöflichkeit gehen. Von ihm geſprochen, waren fir: 
die einfache Wahrheit. : 
Dr. Peters, der in den nächſten Tagen in Neapel 
eintrifft und von dort unverweilt nach Berlin zurückkezren; 
wird, hat unterwegs bereits über ſeine Zukunftspläne eine 
Aeußerung gethan, über die aus London in Folgenden be⸗ 
richtet wird: 

Dr. Peters theilte dem Korreſpondenten des „Newyork. Her.“ 
in Kairo mit, er werde nicht nach den afrikanſſchen Seen 
zurückkehren. Er beabſichtige aber das unbekannte Somaliland 
au n Er kenne Emins Abſichten, dürfe ſie aber nicht 
offenbaren. 


Die letzte geheimnißvolle Bemerkung kann man, ſo bemerkt 
hierzu die „Voſſ. Ztg.“, getroſt auf ſich beruhen laſſen. Bei 
dem heutigen Stande der vertragsmäßigen Abmachungen können 
die Abſichten Emins, der im Dienſte der deutſchen Reichs⸗ 
Regierung ſteht, ſich nur innerhalb eines Rahmens bewegen, 
der aktenmäßig feſtſteht und jedem Zeitungsleſer bekannt iſt. 
„Ueberliſtungen“, wie ſie Dr. Peters bei ſeinem Auszuge im 
Schilde führte, find heute gänzlich ausgeſchloſſen. Was aber 
die Pertersſchen Abſichten betrifft, das „unbekannte Somali⸗ 
land“ zu erforſchen, jo würden dieſelben nur außerhalb des. 
dentſchen Intereſſengebiets verwirklicht werden können, da 
Deutſchland ſeine Anſprüche an die Somaliküſte, ſoweit es. 
ſolche beſeſſen, in dem neuen Vertrage aufgegeben hat. 

. — Die in Ausſicht geſtellte Broſchüre Warnecks gegen 
den Reichskommiſſar v. Wißmann iſt nun in Geſtalt 
eines offenen Briefes an Herrn v. Wißmann unter dem Titel 
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charakteriſtiſch heben wir für heute nur hervor, daß Warneck 
den Reichsboten ſcharf angreift, ein Angriff, der von dieſem 
wieder ziemlich ſchroff zurückgewieſen wird. 

— In Veranlaſſung der Mittheilung mehrerer ſchwedi⸗ 
ſcher Blätter, daß die Verfügungen des Reichs kanzleramtes 
vom 29. November 1887 und vom 12. April 1883 durch die 
kaiſerliche Verordnung vom 2. Juli d. J. auch in Betreff 
Schwedens und Norwegens aufgehoben worden ſeien, ſo 
daß nunmehr eine ungehinderte Schweineeinfuhr nach 
Deutſchland aus dieſen Ländern ſtattfinden könne, bemerkt 
die amtliche ſchwediſche „Poſt⸗ och Inr. Tidn.“, daß dieſe 
Mittheilung nicht richtig ſei, ſondern „auf einer theilweiſen 
unrichtigen Wiedergabe der deutſchen Verordnung beruhe. Dieſe 
enthalte nur eine Aufhebung des Verbotes, daß Fleiſch und 
Theile von Schweinen, die nach Deutſchland aus anderen 
Ländern als Schweden und Norwegen — werden, von 
bezüglichen Zeugniſſen begleitet ſein müſſen, daß die Waare 
nicht ſkandinaviſchen Urſprunges ſei, dagegen können Fleiſch 
und Theile von in Schweden geſchlachteten Schweinen ebenſo 
wie lebende Schweine noch nicht direkt aus Schweden nach 
Deutſchland eingeführt werden.“ Die „Poſt⸗ och Inr. Tidn.“ 
fügt jedoch hinzu: „Es liegt indeſſen Veranlaſſung zu der 
Vermuthung vor, daß es, inſofern in der nächſten Zukunft 
kein neuer Fall von Schweinepeſt in Schweden konſtatirt wird, 
nicht lange dauern möchte, bis das beſtimmte Einfuhrverbot 
gegen Schweden und Norwegen aufgehoben oder gemildert 
wird.“ 

— Aus Guben wird der „Voſſ. Ita.“ geſchrieben: Der hieſige 
Magiſtrat hat vom Regierungs⸗Präſidenten ein Schreiben erhalten, 
durch welches er aufgefordert wird, in Rückſicht darauf, daß vor⸗ 
ausſichtlich das Sozialiſtengeſetz nicht über den 30. Septbr. 
hinaus verlängert werde und daß etwa der ſechſte Theil der 
Einwohnerſchaft Gubens aus Fabrik⸗ und Induſtriearbeitern 
beſtehe, die Vermehrung des Exekutivkorps um vier Polizei⸗ 
Agenten zu veranlaſſen. Das Magiſtratskollegium jedoch hat eine 


Nothwendigkeit, die Polizei zu vermehren, nicht anerkennen zu- 


müſſen geglaubt, da die hieſige Arbeiterbevölkerung einen ruhigen 

Charakter bewieſen habe und 4 Polizeiſergeanten mehr bei einer 

ernſten Unruhe auch keine genügende Hilfe wären. Die Stadt⸗ 

eee trat dieſem Magiſtratsbeſchluß ein⸗ 
mmig bei. 

— Im Witugebiet iſt nach der Auflöſung der Witu⸗Geſell⸗ 
ſchaft eine Perſonalveränderung erfolgt. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft hat als Nachfolgerin der Obengenannten den viel⸗ 
genannten Toeppen, der die Witu⸗Geſellſchaft vertrat, entlaſſen 
und zu ihrem Vertreter Herrn üg ernannt, welcher ſchon ſeit 
ungefähr einem Jahre dort thätig iſt. Bei der Uebernahme joll 
es zwiſchen Weiß und Toeppen zu einem heftigen Wortwechſel 
gekommen ſein, der faſt in Thätlichkeiten ausartete. 
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Mittheilung ruſſiſcher Zeitungen iſt die Regierun 
müht, den Finnländern das Erlernen der ruſſsch 
zu erleichtern; es ſollen nämlich zu dieſem Behufe unentgelt- 


liche Kurſe für Volksſchullehrer eingerichtet werden. Ob 
dieſe Bemühungen in Lehrerkreiſen viel Gegenliebe finden wer⸗ 
den, erſcheint zum mindeſten fraglich! — Das Schlachten 
des Viehs ſoll im ganzen Kaiſerreich, wie ruſſiſche Zeitun⸗ 
gen mittheilen, den Privat⸗Schlächtern entzogen und unter 
Kontrolle der Regierung künftig in der Weiſe vollzogen wer⸗ 
den, daß in möglichſt kurzer Zeit in den Städten und in den 
größeren Dorfſchaften rationell eingerichtete Schlachthäuſer 
etablirt und in dieſen allein das Vieh geſchlachtet werden 
ſoll, um dadurch das Publikum gegen den Konſum ſchlechten 
Fleiſches zu ſichern und gleichzeitig der Verbreitung anſtecken⸗ 
der Vieh⸗Krankheiten entgegenzuwirken. So raſch wird ſich 
die obligatoriſche Fleiſchſchau und die Einrichtung von öffent- 
lichen Schlachthäuſern auch wohl in Rußland nicht einführen 
laſſen, wie man ſich Dies zu denken ſcheint! 


Frankreich. 

Toulon, 6. 3 55 Auf dem Torpedoboot „Coureur“ 
dunlodirte ein Dampf⸗Cylinder, wodurch zwei Heizer Verwun⸗ 
nenden erlitten. N rn Blätter rügen anläßlich dieſes Unfalls 

erdings auf das Schärfſte die Mangelhaftigkeit der Maſchinen 
marine geringe Schulung der Bedienungsmannſchaften der Kriegs⸗ 


N Griechenland. 


; Wie man dem „Berl: Tagebl.“ aus 2 rei i 
i n N Tagebl.“ aus Athen ſchreibt, ſcheint 
lung dnl Griechenlands ſich gegenwärtig eine große Umwand⸗ 
putirtentawollziehen. Da in einigen Wochen die Auflöſung der De⸗ 
wahlen 15 mer erfolgen wird und zwei Mongte darauf die Neu⸗ 
außergeparstfinden haben, glaubt ſich der Miniſterpräſident zu 
ie chollichen Schritten genöthigt, um ſich für die nächſte Le⸗ 
bereits de eine 1 zu ſichern. Der en 
Erbitterumg ſeit mehreren Wochen von der Oppofition mit höchiter 
freundlichen geführt, und von der Zahl der bisherigen regierungs⸗ 
Lager der D b Lordneten iſt nahezu ein Dutzend ſchon jetzt in das 
Politik des Ps tion. übergegangen mit der Erklärung, daß die 
auen Un ch. Tritupis die Stellung des Hellenenthums nach 
leſte Erfolg d mehr genügend zu ſichern im Stande ſei. Der 
neu A ae on Bulgaren in Macedonien führte der Aktions⸗ 
par ai cars größere Zahl von Anhängern zu, und auch in 
den Provinzen ſtieg der Unmuth über die angeblich markloſe Po⸗ 


r und Verſtändigung“ erſchienen. Als beſonders litt 
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der Regie - 
entgegenzuarbeiten, veröffentlichen die Organe der mg ef die 
nachſtehenden Pläne, deren Durchführung eine völlige Umgeſtal⸗ 
tung der Lande cht Griechenlands zur Folge 


und Seema 


haben würde. Die e e des Landheeres, welche T 


nominell auf 25000 Mann feſtgeſetzt iſt, thatſächlich aber nur 
11.000 1 ſoll auf 50.000. erhöht werden. Die Stärke der 
Armee für Kriegszeiten bleibt auf 100 000 bemeſſen, doch ſoll ein 
neues, genau dem deutſchen nachgebildetes Syſtem der Mobiliſi⸗ 
rung eingeführt werden, nach welchem binnen 14 Tagen thatſächlich 
dieſe . er der Armee erreicht werden kann. Sodann iſt die Neu⸗ 
bewaffnung der Armee mit Repetirgewehren beſchloſſen und der 
Ankauf von 400 Pferden in Ungarn und Rumänien in Ausſicht 
genommen. Die Feldartillerie wird zwar nur geringe Verſtärkun⸗ 
gen erhalten, doch ſollen zum Schutze Athens, des Piräus und des 
Kriegshafens Nauſtathmos 22 Forts erbaut und mit Schumann⸗ 
ſchen Panzerthürmen und den ſtärkſten Geſchützen verſehen werden. 
Die Koſten für Geſchütze ſind allein auf ſechs Millionen Francs 
berechnet. Die Den f Kap dieſer Heeresorganiſation ſoll derart 
beſchleunigt werden, daß noch im November dieſes Jahres eine 
Probe⸗Mobilmachung vorgenommen werden kann. Zur Verſtär⸗ 
kung der 70 ſind gegenwärtig auf franzöſiſchen Werften drei 
große Schlachtſchiffe fertiggeſtellt worden; dieſelben ſollen im Sep⸗ 
tember im Piräus einlaufen, bei welcher Gelegenheit von der Re⸗ 
gierung große Feſtlichkeiten geplant find. Desgleichen unterhandelt 
die Regierung mit der Schichauſchen Werft in Elbing wegen des 
Ankaufs von fünf Torpedobooten, welche dortſelbſt auf Beſtellun 

der türkiſchen Regierung angefertigt worden find; ſchließlich tt, nach 
der Bau von drei Aviſodampfern beſchloſſen worden. Wie die 
„Palingeneſia“ erklärt, ſeien alle dieſe Pläne im Kriegs⸗ und Ma⸗ 
rineminiſterium fertig geſtellt, und es ſoll die Kammer 108 in 
dieſem Monat zu einer mehrtägigen Sitzung einberufen werden, 
um die hierzu erforderlichen Kredite zu bewilligen. Zuvor aber 
wird Trikupis zwei Miniſterportefeuilles, die des Krieges und des 
Innern, die er bisher neben dem Präſidium ſelbſt inne hatte, neu 
beſetzen, um ſich auch hierdurch die Unterſtützung mehrerer einfluß⸗ 
reicher politiſcher Kreiſe zu ſichern. 


Militäriſches. 

== Eine Abänderung der Verordnung über Ehren⸗ 
gerichte für die Offiziere im preußiſchen Heere veröffentlicht die 
neueſte Nummer des „Armeeverordn.⸗Bl.“ Danach erhält § 6 
Ziffer 2 der Verordnung nachſtehende Faſſung: bei den Offizier⸗ 
korps des Beurlaubtenſtandes: der Bezirks⸗Kommandeur, die bei 
den Bezirks⸗Kommandos im aktiven Dienſte wieder angeſtellten 
Offiziere, die e und alle Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
Offiziere eines andwehrbezirks, ohne Unterſchied der Waffen⸗ 
gattung. n Offiziere, welche im aktiven Heere in einer 
Offiziersſtelle wieder Verwendung gefunden haben, ſind für 
die Dauer dieſes Dienſtverhältniſſes in Beziehung auf die Theil⸗ 
nahme an der Bildung der Ehrengerichte und auf die Unter⸗ 
— 5 unter dieſelben als Offiziere des aktiven Dienſtſtandes 
anzuſehen. 

Im II. Quartal d. J. hat die preußiſche Armee dur 
Tod 28 aktive Offiziere und höhere Beamte verloren, nämli 
1 General der Infanterie (v. Franſecky), 2 Oberſtlieutenants, 
4 Majors, 5 Hauptleute bez. Rittmeiſter, 7 Premierlieutenants, 
7 Sekondelieutenants, 1 Stabsarzt und 1 Intendanturrath; ferner 
aa Offiziere und 5 Sanitätsoffiziere des Beurlaubtenſtandes 
verſtorben. 


———— ͤ —ä—ä—öH—1„ͤ„% um zenne 


Lokales. 


8 Poſen, den 7. Auguſt. 

Zu Reichstagswahl in Schroda-S chrimm. Die 
freiſinnigen Wähler des Wahlkreiſes Schroda-Schrimm machen 
wir wiederholt darauf aufmerkſam, daß der Landtagsabgeord⸗ 
nete, Herr Landgerichtsrath Koliſch, als Kandidat der frei⸗ 
ſinnigen Partei aufgeſtellt iſt. Es iſt dringend zu wünſchen, 
daß die Wähler unſerer Partei ſich nicht der Abſtimmung ent⸗ 
halten, ſondern für den genannten Kandidaten ihre Stimmen 
abgeben. 

d. Die Gründung einer ſelbſtändigen Parochie der 
deutſchen Katholiken hieſiger Stadt iſt eine Frage, die ſchon ſeit 
Jahren vielfach beſprochen worden iſt, ohne zu irgend einem Er⸗ 
gebniſſe geführt zu haben. Gegenwärtig befindet ſich nach Mit⸗ 
theilung des „Goniec“ eine Petition um Verwirklichung jenes lang 
pebeaten Wunſches unter den hieſigen Katholiken deuticher Zunge 
in Umlauf. 

d. Gegen das Wallfahren der polnischen Oberſchleſier 
nach Krakau und nach andern galiziſchen Orten hatte ſich vor 
Kurzem die „Schleſ. Volkszeitung“, das Organ der deutſchen 
Katholiken Schleſiens, gerehkeh, unter dem Hinweiſe, daß Ober⸗ 
ſchleſien ſelbſt genug Wallfahrtsorte beſitze und die dortige Be⸗ 
völkerung nicht nothwendig habe, ins Ausland Pilgerfahrten zu 
unternehmen. Das genannte Blatt iſt der Anſicht, daß die Schuld 
für die namhaften Pilgerfahrten, welche die Oberſchleſier nach 
Krakau, Zebrzydow, Czenſtochau u. ſ. w. unternähmen, die ober⸗ 
ſchleſiſchen Polizeibehörden treffe, welche den einheimiſchen Wall⸗ 
fahrten verſchiedene Sc wierigkeiten bereiteten. Man dürfe ſich 
daher nicht wundern, daß in den Oberſchleſiern bei den Wallfahrten 
nach Galizien das polniſche Nationalgefühl angefacht und geſtärkt 
werde, und die Errungenichaften. der Staatsregierung auf dem 
Gebiete des Deutſchthums dort in ſich ſelbſt zerfallen müßten. 
Daß die „Schleſ. Volkszeitung“ hier weniger das Steel des 
Deutſchthums als vielmehr das Intereſſe des oberſchleſiſchen Wall⸗ 
fahrtsweſens im Auge hat, liegt klar auf der Hand. Der gedachte 
Zeitungsartikel iſt vor Allem an die ſtaatlichen Behörden gerichtet, 
um von dieſen unter dem Schein eines lebendigen Intereſſes für 
das Deutſchthum eine Erweiterung der Konzeſſionen für das 
dortige Wallfahrtsweſen zu erlangen. Der „Kuryer Pozn.“ iſt 
jedoch anderer Anſicht. Er hält jenen Artikel der „Schleſ. „Volks⸗ Ztg.“ 
für einen gegen die polniſchen Oberſchleſier und gegen die galiziſchen 
Wallfahrtsorte gerichtete Anſchuldigung. Nicht die Schwierigkeiten, 
welche die oberſchleſiſchen Polizeibehörden den dortigen Wallfahr⸗ 
ten bereiten, ſeien es, welche die polniſchen Bewohner jenes Lan⸗ 
destheiles zu Pilgerfahrten nach Galizien veranlaßten. Der ein⸗ 
zige Grund hierfür ſei in dem Bedürfniß jener Bevölkerung zu 
ſuchen, an einem polniſchen Gottesdienſt Theil zu nehmen; in der 

eimath werde die Gelegenheit hierzu eine immer ſchwierigere. 
Das oberſchleſiſche Volt ſei voller Verlangen für eine gute pol⸗ 
niſche Predigt und für einen guten polniſchen Geſang; beides 
ſchwinde in den heimathlichen Kirchen immer mehr. Das ober⸗ 
ſchleſiſche Volk verlange nach Geiſtlichen, welche zu ihm in einem 
richtigen Polniſch (hochpolniſch) ſprechen. — Der „Kuryer“ richtet 
an die katholiſche Geiſtlichkeit Oberſchleſiens die Mahnung, dem 
polniſchen Gottesdienſt, dem polniſchen Kirchengeſange und der pol⸗ 
niſchen Sprache mehr Sorgfalt und Pflege zuzuwenden. Das 
oberſchleſiſche Volk werde alsdann nicht ſo maſſenhaft nach Gali⸗ 
W wallfahren, indem es in der Heimath die erwünſchte geiſtige 
Erquickung finden werde. Poloniſirt könne das polniſche Volk 
Oberſchleſiens durch die Pilgerfoßrten nach Galizien jedoch in kei⸗ 
Beben werden, da es ja polniſch ſei in des Wortes vollſter 

edeutung. 


ingen in hohem Maße. Um nun dieſer Stimmung 
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Namens und des Dienſtgrades des Empfängers die e 


Sendungen 
dem Empfänger 


Tu. Große Sternſchnuppenfälle finden bekanntlich zweimal 
in jedem 9 055 in den Monaten Auguſt und November ſtatt. Der 
roße Sternſchnuppenfall des Auguſt, auf den die Leſer unſerer 
eitung hiermit aufmerkſam gemacht ſeien, ſteht in den Tagen vom 
8. bis 12. d. Mis. bevor. Derſelbe wird ſich in dieſem Jahre, 
falls die Luft klar und durchſichtig ſein wird, vorausſichtlich ſehr 
ſchön ausnehmen. Die größte Menge der Meteoriten, deren Ring 
die Erde in den genannten Tagen auf ihrer Bahn durchſchneidet 
cheint aus dem Sternbilde des Perſeus zu entſtammen, weshalb 
er Auguſt⸗Sternſchnuppenfall den Namen der Perſeiden führt. 
u. In Folge der großen Hitze fiel heute Nachmittag aber⸗ 
mals in mehreren hieſigen Lehranſtalten der Unterricht auß 
Su. Ertrunken. Am 3. Auguſt Morgens gegen 8 Uhr er⸗ 
trank, wie wir nachträglich erfahren, beim Baden in der Warthe 
und zwar in der Nähe des Glatzelſchen Holzplatzes der Tiſchler⸗ 
geſelle Richard Metzke von hier. Die Leiche iſt trotz der ſofort 
n eifrigen Nachforſchungen bis jetzt noch nicht gefunden 
worden. 
Tu. Verhaftungen. Geſtern Nachmittag iſt auf der Wal⸗ 
liſchei ein ſchon mehrfach vorbeſtrafter Arbeiter von hier in Haft 
enommen worden, weil derſelbe einem anderen Arbeiter eine 
chaufel entwendet hat. — Ebenfalls geſtern Nachmittag iſt ein 
Arbeiter zur Haft gebracht worden, weil derſelbe die Arbeiter einer 
auf der Walliſchei belegenen Fabrik zum Niederlegen der Arbeit 
aufgereizt hat. 
— ———̈ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Konſtantinopel, 7. Auguſt. Der „Agence de Cou⸗ 
ſtantinople“ zufolge iſt der türkiſche Botſchafter in Berl 
Tewfik Paſcha behufs perſönlicher Berichterſtattung nach Kon⸗ 
ſtantinopel berufen worden. Die Berufung wird mit einem 
Wechſel in der Beſetzung der Botſchafterpoſten in Berlin, 
Paris und London in Verbindung gebracht. 


Berlin, 7. Auguſt. (Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Beltanger Der nach der Jex Huene ratirliche 
Betrag Preußens für 1889/90 aus den Getreide- und Vieh⸗ 
um beträgt 62 Millionen, davon kommen auf die Staats⸗ 
aſſe 15, auf die Kommunen 47 Millionen, auf die Provinz 
Poſen 2370503 Mark. 


Portsmouth, 7. Auguſt. Kaiſer Wilhelm verließ 
heute Morgen 9 Uhr Cowes und traf um 10 Uhr hier ein, 
vom Prinzen von Wales und den Herzogen von Edinbourg 
und von Connaught begleitet. Der formelle Empfang fan 
durch die Admirale Commerell und Gordon ſtatt. Der Kaiſer 
ſchritt die Ehrenwache ab, beſichtigte die Kriegsſchiffe, die 
Dampfmaſchinenfabrik und das Torpedolager und begab ſich 
ſodann nach dem großen Baſſin. Mittags fand ein Gabel⸗ 
frühſtück im Admiralitätshauſe, Nachmittags eine Fahrt nach 
der Königstreppe ſtatt, von wo auf einer Dampfpinaſſe eine 
Fahrt nach dem Torpedo⸗Uebungsſchiff „Vernon“ und bei 
Whale Island intereſſante Torpedoübungen beſichtigt wurden. 

Portsmouth, 7. Auguſt. Die Landung des N 
Kaiſers vollzog ſich programmmäßig. Die Matroſen der 
Schiffe „Serapis“ und „Victory“ bemannten die Raen, als 
die „Alberta“ mit dem Kaiſer am Dockyard anlangte, wo die 
Ehrenwache, geſtellt vom Norkeſhire-Regiment, aufgeftellt” war. 
Der Kaiſer und der Prinz von Wales trugen engliſche Admi⸗ 
ralsuniform, der Herzog von Connaught Generalsuniform. 
Das Wetter war ſchön. 


Aiſſenſchaſt, Kunſt und Literafur, 


Gedichte von Robert Burns. Ueberſetzt von Edmund 
Ruete. Bremen. Verlag von M. Heinſius Nachfolger. 1890. 
— Das Lied: „Mein Herz iſt in Hochland“ iſt auch in Deutſchland 
Volkslied geworden. Man denkt laum noch daran, daß es aus 
Schottland ſtammt, daß es einen Einzelnen zum Verfaſſer hat. 
Der beſte Beweis für die Volksthümlichkeit des Liedes. Der es 
gedichtet, Robert Burns, iſt auch ein echter Volksdichter geweſen 
und ſeine innigen, ſchalkhaften und kernigen Lieder ſind heut — 
— nach faſt Hundert Jahren — in keiner Weiſe veraltet. In einer 
metriſch genauen, Ton und Stimmung des Originals. wiedergeben⸗ 
den Uebertragung von Edmund Ruete Negen ſie hier vor. Das 
Streben des nachſchaffenden deutſchen Dichters iſt von Erfolg ge⸗ 
krönt: die Lieder des ſchottiſchen Sängers nehmen ſich in ſeiner 
Uebertragung wie deutſche Gedichte aus. E. L. 

Indien in Wort und Bild von Emil Schlag⸗ 
intweit, Mit 417 prachtvollen Slutratipnen Zweite bis auf 
die Neuzeit fortgeführte billige Prachtauflage. In 45 Lieferungen 
à 50 Pfennige. 7.—9. Lieferung. Verlag von Schmidt & Günther 
in Leipzig. — Dieſe drei Lieferungen ſchildern das Dekhan, und 
Haidarabad, dieſen größten Vaſallenſtaat der engliſchen Krone in 

ndien. 33 Vollbilder und Textilluſtrationen zieren, von Künſtler⸗ 
band ausgeführt, dieſe Hefte. Aus Raummangel können wir nur 
einige der berderragchd en Bilder aufführen als: Zaglöhner aus 
dem Konkan, Fürſtliche Audienzhalle Vollbild), Fahrende Künſtler, 
Tempel von Ambarnath Vollbild), Bauern aus dem ſüdlichen 
Dekhan, Gräberſtadt in Golkonda (Vollbild), Reliquienträger der 
Wiſchnu⸗Secte, Extrapoſtwagen, Hindudorf, Haupteingang zum 
Tempel des Dſchagannaäth in Puri, Feldbeſtellung, indiſcher 
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im Alter von 82 Jahren. 


11 
Dies zeigen tiefbetrübt allen Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme an 
Die Hinterbliebenen. 
7. Auguſt 1890. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 8. d. M., Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſtatt. 


Schwerſenz, den 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. B. Ring⸗ 
man m. Hrn. A. Pütter in Norr⸗ 
köping⸗Seifersdorf. Frl. J. Jakob 
m. Hrn. G. 8 in Zöbigker⸗ 
Sof witz Frl. J. Robſt m. Hrn. 
Dörflein in Dresden- Niederau. 
Frl. M. v Rhaden m. Premier⸗ 
. C. v. Liebenroth in 
Berlin-Spandau. Frl. P. Birſchel 
m. Lieut. H. Schröner in Wert⸗ 
heim⸗Bromberg. Frl. J. Lagois 
mit Lehrer P. Göbler in Möckern. 
Verehelicht: Bergaſſeſſor Fritz 
mit Frl. Marg. Mauve in Sielce. 
eboren: Ein Sohn: Herrn 
M. Käppler in Plauen. Hauptm. 
R. v. Asmuth in Magdeburg. 
Eine Tochter: Hrn. Wilde in 
Naffin. Hauptmann Wehrmann 
Münſter. Premierlt. Sehr. 
Houwald in Ulm. Dr. 
Side in Hannover. Premierlt. 
von Bornſtedt in Berlin. Inten⸗ 
danturrathl Duncker in Altona. 
Premierlieutenant C. v. Hagen 
in Eiſenach. 
Geſtorben: Hr. C. E. Rümmler 
2 Dresden. Jagdaufſf. E. Bränig 
Pillnitz. 2 ergolder A. Eiſold 
in Löbtau. Herr F F. K. Halangk 
in Dresden. Fr. A. H. Voigt 
geb. Dörſchel in Dresden. Diac. 
emer. A. T. Natzſch in Zehren. 
Freifrau M. v. Schleinitz, geb. 
v. Hippel in Potsdam. 


Be Verenügungen. 5 


J. P. Beely’s Bären 


Freitag, 45 S. Auguſt: 


Grosses Concert 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 
A. Thomas, 
11901 er 1 
rüber e 
Sonnabend, 
den 9. Auguſt d. ER 


Zweites Sommervergnügen 


im Tauber ſchen Etabliſſement 
or dem Berliner Thor). 
Anfang präziſe 6 Uhr Nach⸗ 
mittags. 
Programm: Gartenkonzert, 
Geſellſchaftsſpiele und Tanz 
im Saale. 


Der Vorſtand. 


Rauf-« Tansch-x 2 


Eine Reſtauration, 


Gaſthaus, womöglich mit 


Kegelbahn u Tanzſaal, viel: | 0 


leicht auch kl. Garten, wird zu 
pachlen geſuchl. 0 . an Kallellan Helbig 
in der fäbl. Turnanſlall. Polen. 11777 


Zu kaufen geſucht ein 


Hühnerhund, 
Pointer oder deutſch X enaliſch, 
im 3. bis 4. Felde ſtehend, mit 
5 weiter Suche, feſt vor⸗ 
gebend, gutem Appell, ſicherer 
Apporteur und durchaus haſen⸗ 
rein. Probe oder Garantie 
unerläßlich. Forſtamt Krasno- 
nr bei Slupia, Kreis en 
witſch. 11879 


Kreutzinger, 


Oberförſter. 


Feine Butter 


von Gütern, 60—80 Pfd., ſucht zu 


ae G. Miczynski, 


11896 St. Martin 18. 


Noch gut erhaltene verglaſte 
Fenſter, ſowie einige neue Kaſten⸗ 
fenſter ſtehen billig zum Verkauf 
Theaterſtr. 4 im Hof. 11904 


Brasch 


903 


Neu! Neu 
Wichtig für Gläubiger. 
Wie gelangt der Gläubiger 

nach erfolglojer Auspfändung bei 
Manifeſtirung des Schuldners 
zu ſeinem Gelde? 
Herausgegeben von einem her⸗ 
vorragenden Juriſten. 
Dieſes Werk iſt zu beziehen 
gegen Einſendung von 1 M. in 
Briefmarken durch Rich. Ranisch, 
Wurzen i. S. 11857 


ee 
Aromatique, 


feinſter magenſtärkender und 
E Tafelliqueur, 


in!? u. Flaſchen 
a Mk. resp. Mk.1,90 


Nach außerhalb verſende % 
l. ineluſ. Kiſte franeo gegen 
achnahme von M. 19,00. 


G. Weiss, Posen. 


RR 
Großer 


Ausverkauf. 


Krankheitshalber BRUT ich 
Montan fun ton 9 Uhr ab, ebenſo 
Montag un folgende Tage das 
Geſchäft meines Schwiegervaters 
m Elfeles, Judenſtr. Nr. 5, 
beſtehend in Möbel, Bettfedern, 
Herren⸗ u. Damengarderobe 
per Auktion, ebenſo freihändig 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 

H. Stodola. 


Elegante 


Ladeneinrichtung, 
beſtehend aus Glasſchrank mit 
Schiebethüren und Repoſitorium 
mit Schubladen, ein Ladentiſch 
mit Glaskaſten und ein Ladentiſch 
mit Schubladen nebſt Butt Ku 
zu verkaufen. 11881 
Näheres Schloßſtraſte 4, l., 
bei L. Hoffmann. 


Aerztlich warm empfohlen! 


Zarte Haut! 


Man benutze nur die berühmte 


. 5 
„Puttendörfer' we 
Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 
als einzig — — gegen rauhe Haut, 

ickeln, Sommerf roſſen c. 
empfohlen. Pack 50 Br. echt bei 


Ad. Aſch Söhne, Markt 82, 
J. Schlener, Breiteſtraße 13 
Glycerin- 
Cold-Cream-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden, 


die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; 

Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollen sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis à Packet 3 Stück 
Pf. Zu haben bei S. Barei- 
kowski und S. Otocki & Co., Ber- 
linerstrasse 2. 


Bergmann's 
Schuppen - Pomade 


beseitigt schon nach dreimaligem 
Gebrauch alle lästigen Kopf- 
schinnen und wird für den Er- 
folg garantirt, à Fl. M. 1 — „bei 
S. Otocki & Co., Berlinerstr. 2. 


850 


Oscar Conrad, 
Posen, 
Neueſtraße 2 


Saatgetreide, 
Zeeländer, Pirnaer 
und ſpaniſchen Doppel⸗ 


ſtaudenroggen, 
ſowie Parskoer Weißweizen 
verkauft zur Saat in hochfeiner 
Qualität pro Zentner 50 Pf. 
über höchſter Breslauer Notiz. 


Dom. Chrzonstowo, 
11818 Kr. Schrimm. 


Elabliſſement Zoologiſcher Garten. 


Freitag, den 8. Auguſt 1890: 


Grosses Extra - Militair - Concert, 


ausgeführt vom Trompetercorps des 2. Leib⸗ 
huſaren-Regts. Kaiſerin Nr. 2. 


Anfang 6 Uhr. Eutree 1 ide Kinder 5 Pf. 
Vorverkauf bei Herrn Opitz, X ilhelmsplatz 3, und 
Herrn E. Ripke, Gr. Nitter⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 


. Schöppe. 


EOUITABLE. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft der Ver⸗ 
einigten Staaten in New⸗York. 
Erſte F ⸗Anſtalt der 


Verſicherungs⸗Beſtand am 1. Aae 1890: 
a. M. 2, 656,000,000. 
Total⸗Einnahme im Jahre 18899 
M. 127,000,000. 


ca. 
Total⸗Fonds am 1. Januar 1890: 


4 ! ca. M. 446,000,000. 
Reine Gewinn ⸗Reſerve am 1. 
Januar 1890: ea. M. 96,000,000. 
Sicherheiten und Depots der 
Abtheilung für Deutſchland, 
Oeſterreich⸗-Ungarn und den 
Norden Europa's: ca. M. 14,000,000. 
Neues Geſchäft im Jahre 1889: 
ea. M. 745,000,000, 


das größte neue Geſchäft, welches je von irgend einer Lebens⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt erzielt worden iſt. 


Die Freie Tontinen-Police 


gewährt nach einem Jahre, ohne Prämien⸗ Erhöhung, freien Auf⸗ 
enthalt und Reiſe über den ganzen Erdball; fie it unanfechtbar 
nach zwei Jahren und unverfallbar nach drei Jahren. 


Die Freie Kriegs- Tontinen-Police, 


die neueſte Einrichtung der „Equitable“, deckt den Kriegsdienſt 
unter den günſtigſten Bedingungen. 5 
Die Gewinn⸗Reſultate der „Equitable“ find größer als 
diejenigen jeder anderen Anſtalt. 

59 jpiel faktiſch erzielter Reſultate von Tontinen-Policen: 
Police Nr. 93892, Verſicherungsſ ſumme M. 50,000 auf den Todes⸗ 
fall, Verſicherter L. M. L., Alter deſſelben 41 Jahre. 

Jährliche Prämie: M. 1719. 
In 15 Jahren bezahlte Prämie: M. 25,785.— 
Nach Ablauf der . Tontinen⸗Periode 8 der 
Baarwerth der Police incl. Gewinn: M. 25,221,50 
und die vollbezahlte 9 Police: M. 246800 
Nähere Auskunft ertheilt 5070 


e Gener Agentur für die 
Provinz Poſen: 


Julius Hirschfeld, 


Friedrichſtraße 12 J. 


Die anerkannt dauerhafteſten Pappdächer nach 
„Meissner's doppellagiger Methode“, 


ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 
Asphaltirungen u. Holzeement⸗Bedachungen 


(Häusler), ſodann alle hierzu erforderlichen Materialien, auch 
Holztheer, Wagenfett und kaſchinenöl liefern zu mäßigen Preiſen 


Emil Hubert, Paul Fürstenau-Posen, 


Jarotſchin. Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 
Beſichtigungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 


Vorzügliche Thonſteine 


I. und II. Klasse, beſonders Klinker (Handſtrich) 1 
1587 


illigſt die 
5 Thonziegelei Suchylas hei Piſtl 


Beſitzer Gebr. Berne, Witkowo. 
— JIn unſerem Verlage erſchien ſoeben — 


die zweite Auflage von 


Haushaltungs⸗ Schulen 
für Mädchen aus dem Volke. 


Vortrag, 


ehalten auf der General-Verſammlung des Neumärkiſch⸗Poſener 
Bezirks⸗ Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
zu Küſtrin am 2. Juni 1889 

von 


A. Ernst, 


Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
(Preis 50 Pfennige.) 


Vorlagshandlung 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Nöllel) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


19080 


In 


eröffnet. 


11881 


A. 


5 Heſchiſt befindet ich von heute ab 
Wilhelnſtraße 7, gegenüber Mylius’ Hotel. 
Carl Heinr. Ulriei & Co. 


Am heutigen Tage habe ich hier, Halbdorfstr. No 
ein zmeiles Lager der beiten ſchleſiſchen Slülkohlen 


Verkaufe inkl. Abtragen den Zentner mit 1 Mark. 
Abnahme von 15 Zentner ertheile ich Rabatt. 
Unternehmen empfehle ich dem hochgeehrten Publikum in Stadt 
und Umgegend auf das Wärmſte. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Kazmierezak, Kohlenhändler. 


Bei 
Dieſes mein 


uf 


Künſtliche Düngemittel BE 


aller Art, 


d. Fritsch & Co., 


bei Garantie des Gehalts, 


offericen zu * — 


Poſen, St. Martin 34, 1. 


Vertreter der „Union“, Fabrik chem. Produkte in Stettin. 


Danpi-DIest 


Ist] 


mit neuesten Verbesserungen zu billigen Preisen 
empfiehlt 


Heinrich Lanz, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstrasse 35. 
Stammfabrik in Mannheim. 


Noutinirter Reisender 


sun Beſuch der Dominien zum 
erkauf von agenfett, Ma⸗ 

1 zc. per 1. Oktober event. 
ofort geſucht. Offert. sub S. A. 90 


Expedition d. Zeitung. 11243 
Für mein Material⸗ und De⸗ 
b ede ſuche ich ve 1. 
Okt. 4890 einen 17 
jungen Mann, 
Iſraelit, mit ſchöner Handichrift. 
Heymann, 
Schneidemühl, Bäckerſtr. 10. 
Für meine Manufaktur-, 


Woll- u. Weisswaaren- 
handlung ſuche 11608 


einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, gleich⸗ 
viel welcher Konfeſſion. 
A. Hirſch, Tremeſſen. 


Ein Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
geſucht für ſofort oder 1. 


Apotheker Schneider, 


Koſchmin. 11800 


Dom. Sulencin 


(Bahnſtation) ſucht einen jungen 


Pirthſchafts⸗Aſſiſtenten 


zu baldigem Antritt. 11802 
Eine ert flotte 


Verkäuferin, 


der . Sprache mächtig, 
mit der Poſamentier-, Kurz⸗ und 
Weißwaaren⸗ Branche vollſtändig 
vertraut, ſuche per ſofort bei 
hohem Salair unter Beifügung 
von Zeugniß⸗Abſchriften nebſt 
Photographie. 11770 


H. Sobotker, Inowrazlaw. 


2 Stellen-Gesuche, 


praktiſcher 


Junger deutſcher 


Arzt 


mit vorzüglichen Empfehlungen 
wünſcht ſofort Praxis in der 
Provinz Poſen zu übernehmen. 
Adreſſen mit Beſchreibung des 
Orts erbeten Bromberg, Poſtamt 
II. poitlag. unter Q. 11886 

Tüchtige Landwirthin, ſowie 
ein deutſches Mädcheu, die kochen 
k., empf. M. Bauer, Gr. Ritterſtr. 11. 


— . 1. iber dert in höchſt achtbarer Herr in 
geſetzten Jahren wünſcht hier 


Hänſervertretungen 


zu übernehmen, bedeut. Fach⸗ 
kenntniſſe, größte Sicherheit und 
beſte Empfehlungen ſtehen ihm 
zur Seite. Honorar billigt. 

ei. A unt. C. J. 47 Exp. 


W eee Er 
Cine Wirthſchafterin 


geſetzten Alters ſucht zum 1. Ok⸗ 


1768 tober oder früher einen Wirkungs⸗ 


kreis. Off. unter K. A. poſt⸗ 
lagernd Schmilau erbeten. 11860 


Ich ſuche anderw. Stell. als 


Wirthseh,- Inspekt. 


Bin 40 J. alt, ſeit 4. J. Wittw. 
(1 Knaben), habe acad. Bildung 
beſitze über ſehr erfolgr. Leiſt., 
Arbeitskraft, unbedingte Zuverl. 
d. vorzügl. Empfehl. u. Zeugn. v. 
Chef, als auch a. d. Umgegend. 
Die poln. Spr. beherrſche ich 
vollſt., bin m. ſämmtl. techn. Ge⸗ 
werb., ſow. Ehrenämt. wohl vertr. 
u. kautionsf. A. M. G. Breslau, 
Poſtamt Gartenſtr. 11861 

Eine Amme ſuücht per ſofort 
Flellung. Zu erfragen bei der 
Geſindevermietherin 11903 

Frau Weiss, Grüneſtraße 5. 


eee ee 


Gemeinde⸗Synagoge: 
Neue Betſchule. 


Sonnabend, d. 9. d., Vorm. 10 Uhr: 
Schrifter klärung: 
Herr Gemeinde - Rabbiner. 


Von der Neiſe zurück. 
Kapelmeiſter ache, 


St. Martin 28. 


Die billigſte und beſte Bade⸗ 
einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 


ſtuhl von L. Weyl, Berlin, 
Mauerſtr. 11. Proſpekte gratis. 


Brosig's Mentholin 


iſt ein angenehm erfriſchendes 

chnupfpulver, deſſen Güte 
weltbekannt. Otto Brosig, Leipzig. 
Erſte und alleinige Fabrik des 
chten Mentholin. 10431 


ani kreuzs., höchst 
Dar 380 M. an; 


kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
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Vom medizinischen Kongreß. 


Das Feſt im Rathhauſe. 
; Berlin, 6. Auguſt. 
Tages Arbeit, Abends — Feſte, ſo lautet das „Zauberwort“ 
oder die Deviſe des internationalen mediziniſchen Kongreſſes. 
Moffentli 
ſind im 


eſitz ſo kräftiger Arcana, daß ſie die ihnen hier zu⸗ 


Patienten aufs Dringendſte warnen würden, ohne jeden Schaden 
an Leib und 
geſtrengte Arbeit während der Tagesſtunden keinen ermüdenden, 
ihre Stimmung verderbenden Einlaß auf ſie übt, der ſie im 
Genuß der abendlichen 
Theilnehmer derſelben überzeugen. 7 ) 
anders zu fein, und keiner der Herren durch die täglichen Abend⸗ 
und Nachtfeſte untüchtig zur vollen Betheiligung an den Tages⸗ 
ſitzungen, zum Halten und e der Vorträge, zur Debattirung 
und Bearbeitung der tauſend vorliegenden Fragen und Gegen⸗ 


ſtände gemacht zu werden. Und doch ſind dieſe Feſte in einem 
! 6 chon das öffentlich nicht 


wahrhaft grandioſen Stil gehalten. 1 
beſprochene, in den Zeitungen nicht erwähnte Privat⸗Empfangs⸗ 
feſt, welches der in ſeiner 
des Kongreſſes und Leiſtungsfähigkeit jo bewundernswerthe, ver⸗ 
ehrte Generalſekretär Profeſſor Dr. Laſſar am 


Sinn geſchmückten oder vielmehr umgewandelten 


würdige Gattin augenblicklich leider fern von 


G. Gräf gab den, mit ihr nicht 


Garten; — der ge Feſtmahle ganz zu geſchweigen, welche von 
verſchiedenen unſe 

in Kunſt ihren fremden und hieſigen Kollegen veranstaltet worden 
ſi 
Tage ſeiner Vollendung ebenſo gi 
eines früheren Berliner Rathhauſes. i 


Rieſige gewachſen find, ſo iſt es auch der Maßſtab für ſolche feſt⸗ 
lichen Veranſtaltungen. Viertauſend Gäſte waren von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden eingeladen, mit deren Vertretern den internationg⸗ 
len mediziniſchen Kongreß zu feiern. Eine Wage . 
ſich an den Abenden der Subſtriptionsbälle die Linden hinab und 
zum Opernhauſe hin bewegt, 508 ſich langſam vorrückend um 9 
hr über den Schloßplatz die lange Brücke und durch die König⸗ 
straße zum Rathhauſe hin, deſſen bis zur Spitze hinauf mit wal⸗ 
iden Bannern und Wimpeln geſchmückter Thurm in bengaliſcher 
Purpucher Flammengluth auf ſeiner Höhe durch die laue Som⸗ 
mernacht leuchtete. Den d das Hauptportal eingetretenen 
pi n ei einen feſtlich präch 


Nuntſen in &i os er 


ſind die Mitglieder deſſelben ſo ſtarke Naturen, oder 


emuthete Lebensweiſe, vor welcher ſie als Aerzte jeden ihrer 


Seele zu ertragen vermögen. Daß die ernſte, an⸗ 


eſte behinderte, davon konnte ſich jeder 
kehrt aber ſcheint es nicht 


rbeitskraft, Hingebung an die Sache 


m Sonntag Abend 
in ſeiner völlig phantaſtiſch⸗märchenhaft und mit echt künſtleriſchem 
ü i N Wohnung für 
etwa dreihundert Gälte, meiſt Kongreßmitglieder und ihre Damen, 
veranſtaltete, trug dies Gepräge und bereitete würdig auf die da⸗ 
durch eingeleiteten folgenden Feſtabende dieſer Woche vor. Und 
dabei war es von einem Strohwittwer gegeben, deſſen liebens⸗ 
bon Berlin weilt; nur 
das von der Wand herableuchtende meiſterhafte Bildniß von 
bekannten, Gäſten eine An⸗ 
ſchauung von der Anmuth und dem feinen geiſtigen Reiz, womit 
das lebendige Urbild deſſelben geſchmückt iſt. Dann folgte am 
Montag das Hier in ſeiner prächtigen Seltſamkeit und rau⸗ 
ſchenden Luſt von meinem verehrten Kollegen O. C. treulich 
geſchilderte Abend⸗ und Nachtfeſt im Ausſtellungs⸗Palaſt und 


rer erſten Leuchten der mediziniſchen Wiſſenſchaft 


nd. Und nun geſtern, am Dienſtag, wieder das Feſt der Stadt 
erlin, deſſen Gleichen die Räume des rothen Hauſes ſeit dem 
geſehen haben, wie die 
Wie die Ausdehnung, die 
Bevölkerung, die Unternehmungen, die Leiſtungen und das Bud⸗ 
get der deutſchen Reichshauptſtadt in den letzten Jahrzehnten ins 


Eine Wagenkette, wie ſie 


ig bis zum oberen Flur hi N 
anzen und blühenden 6 a 255 


egen. Drinnen aber, nach welcher Seite. N 
inwenden, in welches der drei Geſchoſſe man fi 
auch begeben mochte, zeigte ſich immer ein heiteres Schau⸗ 
ſpiel. In Fluren, Gängen, Korxridoren, in Verſammlungs⸗ 
und Berathungs⸗, Bibliothek⸗ und Feſtſälen, in Bureaus und Ge⸗ 
ſchäftszimmern, allüberall ſtanden die gedeckten, mit Flaſchen, 
Gläſern und Tellern beſetzten Tafeln und kleineren Tiſche und 
jede und jeder war umgeben von meiſt ee dichten Reihen 
3 und zechender Männer. Ohne jedes Vorſpiel, jede Ein⸗ 
eitung, jedes heuchleriſche Zögern und Abwarten, wie es ſonſt bei 
Abendfeſten ſelbſt angeſichts der verlockendſten Büffets Sitte und 
Gebrauch iſt, muß ſich die ganze Schaar der bereits vor 9 Uhr 
ale Erſchienenen ſofort „an die Gewehre“ geſtürzt und die große 
lünderung der in ſcheinbar unerſchöpflicher Fülle bereit geſtellten 
Vorräthe in Angriff genommen haben. Mit einem Eifer waren 
dieſe erſten Tauſende ans Werk „geganoen, daß es den Verdacht 
erwecken konnte, ſie hätten währe es ganzen langen Sommer⸗ 
und Sitzungstages noch keinen Biſſen und keinen Tropfen über 
die Lippen gebracht. Der Bordeaux⸗ und Rheinwein, welchem 
wenig ſpäter noch der deutſche Schaumwein und ſchließlich das 
Bier und der Cognac folgten, hatten bereits erſichtlich ihre Wir⸗ 
bir Under Das Geſpräch in allen Zungen rauſchte hallend durch 
die Räume; das helle Lachen Han die alten und jungen, die 
glatten und bärtigen Geſichter — Charaktertypen aller Kultur⸗ 
nationen — leuchteten von Heiterkeit und Behagen. Ein allge⸗ 
meines Bruderband ſchien, wie vor einigen Wochen um die deut⸗ 
ſchen Schützenbrüder und die aus verbündeten und befreundeten 
Ländern in der großen Feſthalle bei Pankow, ſo hier um die 
Mediziner aller Völker ohne Ausnahme, auch derer, die ſich einſt 
tödtlich ſchlugen, haßten und verwünſchten, zu ſchlingen; das 
tauſendjährige Reich des ewigen Friedens ſchien gekommen zu ſein 
und Bor in der „Hochburg des Fortſchritts“ gefeiert zu werden. In 
der Vorhalle zum Magiſtratsſitzungsſaal, von deren Wänden die 
Gemälde aus Berlins Geſchichte herabſchauen (von außerordent⸗ 
lich ſchöner künſtleriſch vornehmer Wirkung im elektriſchen Licht 
erſchienen beſonders die in der nun fertig geſtellten Ecke von 
gun Vogel und von Scheurenberg ausgeführten) jagen die 
afelnden an kleinen Tiſchen in Gruppen von Dreien bis Sechſen. 
Drinnen in dem ernſten Sagal ſelbſt, deſſen Wände die großen 
Bildniſſe der preußiſchen Könige ſchmücken, ſah man die Gäſte an 
dem ſeine ganze Länge und Breite einnehmenden grünen hufeiſen⸗ 
förmigen Magiſtratstiſch, von den Lampen mit den grünen Schir⸗ 
men zugleich mit dem Kronleuchter mit eigenthümlichem Effekt be⸗ 
leuchtet. Der dieſem ſchönen Raum eigne Charakter und die 
Plätze, auf denen fie ſaß, ſchien auf die in ihm verſammelte, nicht 
beſonders dichte Geſellſchaft einen die laute Heiterkeit dämpfenden 
Einfluß zu üben. Sehr viel lebendiger ging es im Sitzungssaal 

verwandelt, an deſſen 


onen⸗ 
ter und Wandarme glänzend zurückwarfen. rners 
d gut beleuchtet, wie man es nie bei 


nton v. Werners], 


man ſich gſich e zu genießen, was Dank ſeinem Platz freilich erſt von 


em oberſten Flur aus ganz gelingen will. Franzöſiſchen Gäſten, 
auch wenn ſie unbefangen genug wären, des Werkes große künſt⸗ 
leriſche Tugenden zu erkennen und rückhaltlos anzuerkennen, kann 
daſſelbe unmöglich ein willkommener Gegenſtand der Betrachtung 
geweſen ſein. In den Räumen des Zwiſchengeſchoſſes, wie oben 
im großen Bürgerſaal und allen Nebenſälen und Galerien ging 
die feſtliche Stimmung in ſo hohen Wogen wie unten, befeuert 
durch Wein und Muſik. Aber ein ſtarker magnetiſcher Zug na 


cb 
unten, beſonders nach dem Feſtſaal hin, machte ſich ſelbſt in dieſen 


Höhen bemerklich. Er ging beſonders von einer Tafel in der Mitte 
deſſelben aus. An dieſer ſah man manche der wiſſenſchaftlichen 
Sterne erſter Größe der im Kongreß vertretenen Nationen aus 
einer entſprechend illüſtren Umgebung bervorleuchten. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter präfidirte. Zwiſchen den Herren Miniſtern 
v. Boetticher, v. Goßler, Herrfurth, Miquél, dem ehemaligen 
Präſidenten des Reichstags v. Levetzow, Herrn v. Qehlſchläger 
und andern deutſchen n zwiſchen den Botſchaftern 
Oeſterreich⸗Ungarns, Großbritanniens, Frankreichs, dem belgiſchen 
Geſandten Baron v. Greindt, ſah man Virchow und Bergmann. 
Paget, Bouchard u. A. — wer will ſich rühmen, ſie alle geſehen zu 
haben und, auch in dieſem Fall, aller Namen nennen zu können. 
wenn er nicht mit dem ſtaunenswerthen Phyſiognomien⸗ und 
Namensgedächtniß Dr. Laſſars ausgerüſtet iſt! Hier an dieſem 
Tiſch gab Herr v. Forckenbeck zwiſchen 10 und 11 Uhr das 
Hammerzeichen, auf welches der rauſchende Lärm verſtummte. 
erhob ſich, ergriff das gefüllte Sektglas und ſprach folgenden 
kurzen Toaſt: „Meine Herren, die hier anweſenden Bürger 
Berlins, unſere deutſchen und unſere ausländiſchen Gäſte werden 
mir gewiß von Herzen zuſtimmen, wenn ich Ihnen vorſchlage, den 
erſten Trinklſpruch des Abends auszubringen auf den erhabenen 
Beſchützer der Wiſſenſchaft, den a des Friedens. Seine 
Majeſtät, der Kaiſer und Köni ilhelm II., er lebe hoch!“ 
Ungeheurer Jubel und ſchmetternder Tuſch brauſte durch den Saal 
und pflanzte ſich durch alle Räume fort. In demſelben Augenblick 
hatte auch oben im Bürgerſaal Dr. Stryd den Toaſt auf den 
Kaiſer ausgebracht. Die von oben her erſchallenden Hochrufe 
vermiſchten ſich mit den die unteren und mittleren Säle, Zimmer 
und Galerien durchtönenden. Unmöglich, u { 
entfachten Stimmenlärm wieder zum Schweigen zu bringen, oder 
auch nur ſoweit zu dämpfen, daß man ein Wort von dem Toaſt 
hätte vernehmen können, den man Bergmann mit vergeblichem 
Bemühen ſprechen ſah; oder von dem zweiten Trinkſpruch, zu dem 
ſich der Oberbürgermeiſter erhob. Au jedem der Hunderte von 
Tiſchen und Tafeln toaitete jede Gruppe gleichzeitig auf ihre Lieb⸗ 
linge, auf Menſchen, Länder, Städte, Inſtitute. Längſt hatte man 
mit allem, was anfangs in ſo üppiger Fülle auf den Büffets 
geprangt hatte, gründlich aufgeräumt; „reinen Tiſch gemacht“ 
ann man nicht gut jagen. Als wirklich unerſchöpflich erwieſen 
ſich nur die von Meiſter Garz in Maſſen gelieferten Weiß⸗ 
brote, die ſelbſt trocken und ohne weitere Zuthat noch immer 
zu munden ſchienen, nachdem von allen andern ahrungs⸗ 
mitteln rings umher nichts mehr zu ſehen war, als 
traurige Reſte; nicht minder unerſchöpflich aber auch der 
trinkbare Stoff. In ihrer ſich — Dank demſelben! — noch 
immer ſteigernden Begeiſterung umdrängte eine ſtets anwachſende 
Menge beſonders Virchow ſo dicht, daß er keinen Arm mehr be⸗ 
wegen konnte, um zu verhindern, was man ihm anſann und wo⸗ 
gegen er mit der letzten Kraft der Lungen umſonſt proteſtirte. 
ir 
ausgeſetzt und plötzlich wurde das Wort zur That. Von kräftigen 
Medizinerhänden wurde unſers berühmten Mitbürgers Stuhl er⸗ 
faßt, mit dem darauf Sitzenden hoch über alle Häupter in die 
Luft erhoben, und ſo von ſeinen glühenden Verehrern, wie ein alt⸗ 
ermaniſcher Sieger auf dem Heerſchild, im Triumph durch die 
Säle getragen. Während ſich hier die Begeiſterung hauptſächlich 
für Perſonen entflammte, entzündete ſich oben im Bürgerſgal mehr 
noch der nationale Enthuſiasmus. Das dort aufgeſtellte Orcheſter 
intonirte gegen Mitternacht die bekannten Nationalhymnen, eine 
nach der anderen. Unter brauſendem Eviva⸗Geſchrei war der ita⸗ 
lieniſche Königsmarſch verklungen. Da plötzlich erſchallten die 
wohlbekannten elektriſirenden Klänge Rouget de l'Isle's und durch 


Verſchollen. 
Roman von Heinrich Köhler. 


133. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Er war auch feſt überzeugt, daß die angebliche Liebe 
Berthas viel mehr Egoismus und Eigenſinn war, als ſolche. 
Niemals hatte ihr die Mutter einen Wunſch verſagt, dies 
einzige, immer ſehr ſchwächliche Kind war ihr Götze geweſen, 
den ſie in blinder Verehrung anbetete. Darum war es kein 
Wunder, wenn das Mädchen halsſtarrig, mürriſch, unfreund⸗ 
lich geworden war und die Verſagung eines Wunſches ſie in 
Wuth verſetzte. So hätte er den Anfall vorhin wenigſtens 
gedeutet, wenn er Zeuge deſſelben geweſen wäre. 


Magda! — Wie trat ihr Bild plötzlich ſo ſtrahlend 
rein vor ſeine geiſtigen Augen! Hier war Alles Licht, Er⸗ 
Hebung, verklärender Schein — fie verſtand ihn, fie glaubte 
an ihn, ſie war geeignet, ſeiner Seele immer den Aufſchwung 
zu bewahren, welchen ein dichteriſches Streben erfordert. 
Dieſer Gedanke gab ihm Kraft und Muth, erhob ihn 
wieder vor ſich ſelbſt. Und er bedurfte deſſen, denn es galt 
da nun auf eigenen Füßen zu ſtehen, den Kampf mit dem 

eben aufzunehmen. 
d Indem er nun ſo langſam durch die Straßen ging, 
dachte er darüber nach, auf welche Weiſe ſich die materielle 
15 tenz bis zur Zeit, wo er mit feinen großen Werken her⸗ 
als fin würde, erringen ließe. Es blieb keine andere Wahl, 
0 — der Journaliſtik zuzuwenden, Artikel für Zeitungen 
Löchenn den — Eintagsprodukte, wie er mit philoſophiſchem 
— dachte. Aber das iſt die Kehrſeite edlen Strebens 
lichen dere, Größere mußten ſich in den Dienſt gewöhn⸗ 
Meister Renverbs ſtellen. Hatte nicht ſein Vorbild und 
li Mouſſeau, Noten kopirt, ein Spinoza Gläſer ge 
dc 1 Nothdurft zu befriedigen? Freilich nur ge⸗ 
rade I viel, als dieſe Nothdurft es erforderte, nicht mehr; 
ſo wo a auch er es halten, damit ihm nicht im Alltags⸗ 
treiben die Seelenflügel erlahmten. Bisher war das Leben 
jo leicht und ſorgenlos für ihn geweſen, daß er ſich deſſen 


beinahe ſchämte, er wollte nun ein Anderer werden, für ſich 
und noch mehr für ſie — für Magda! 

Mit ihrem Namen auf den Lippen trat er in das 
Haus einer belebten Straße, in welchem ſich die Redaktion 
einer der geleſenſten Berliner Zeitungen befand. Er war mit 
dem Redakteur des Feuilletons perſönlich bekannt, es war ein 
noch junger Mann, nur wenige Jahre älter als er, der auf 
künſtleriſchem und literariſchem Gebiete dieſer Stellung 
für ſeine Jugend eine verhältnißmäßig einflußreiche Perſön⸗ 
lichkeit war. 

Ein reges Treiben herrſchte in den ausgedehnten Parterre⸗ 
räumlichkeiten. Da waren Säle für die Setzer, die Drucker, 
Zimmer für die Redakteure und Schreiber, ein großes Per⸗ 
ſonal, bei dem Alles bis ins Kleinſte wohl geordnet ſein 
mußte, um jeden Morgen und jeden Abend pünktlich das 
Blatt zur Ausgabe zu bringen. 

Paul fragte nach dem Doktor Berger und wurde in ein 
Zimmer gewieſen, in welchem er den Geſuchten allein und 
eben zum Gehen bereit antraf. 

„Ah, Herr Laſſon!“ ſagte er freundlich zu dem Ein⸗ 
tretenden, „was verſchafft mir die Ehre hier im Redaktions⸗ 
Bureau?“ 0 
„Nichts Geringeres, als Sie um Ihre Protektion zu 
bitten, Ihnen meine Dienſte für Ihr Reſſort anzubieten.“ 

„Der Tauſend, haben Sie nicht Ihr Referendarexamen 
gemacht?“ 

„Allerdings, aber —“ er theilte mit wenigen Worten 
dem Andern ſeine Pläne für die Zukunft mit. 

Doktor Berger warf ein paarmal ein „hm! hm!“ ein, 
ein Lächeln lag um ſeinen Mund, er forderte den Sprecher 
auf, ihn zu begleiten, ſie könnten unterwegs über die Sache 
weiter verhandeln. 

„Alſs auch Sie wollen dem „verfehlten Beruf“ ſich 
widmen? Das Angebot iſt ſtärker als die Nachfrage, lieber 
Freund, Sie ſollten ſichs ein paarmal überlegen, es iſt im 
wahren Sinne ein dornenvoller Beruf.“ 

„Ich fürchte dieſe Dornen nicht, überdies ſoll der Jour⸗ 
nalismus nur ein Uebergangsſtadium für mich ſein.“ 


„Das iſt noch ſchwieriger, lieber Freund, das Feuilleton 
der Tagesblätter bietet heutzutage wenigſtens noch den ſoli⸗ 
deſten Abſatzmarkt. Pardon für meine geſchäftsmäßige Sprache. 
Was verſprechen Sie ſich von Ihrer Tragödie und von Ihrem 
Epos? Günſtigenfalls wird Ihr Drama von einem Buchver⸗ 
leger herausgegeben, denn das Publikum will heute keine im 
klaſſiſchen Styl geſchriebene Stücke ſehen. Konradin von 
Hohenſtaufen iſt todt, ſchon lange, und man fühlt kein Be⸗ 
dürfniß, ihn wieder aufleben zu laſſen. Ausſtattungsſtück, 
Operette, Poſſe, die ſind heut an der Tagesordnung; ſehen 
Sie ſich doch um! Kaum für das bürgerliche Schauſpiel 15 
Berlin heute noch eine Bühne. Ich rathe Ihnen alſo, ſchreiben 
Sie Poſſen, in Compagnie, wie es Mode iſt, das iſt bequem. 
Wenig Witz und viel Be — Sie wiſſen ja. Damit iſt 
noch etwas zu machen und unter Umſtänden ein Vermögen 
zu erwerben. Freilich haben Sie keine Ahnung davon, wie 
ſchwer es iſt, die Sachen auf die Bühne zu bringen — der 
Name, der Name!“ a 


„Es gelüſtet mich nicht nach dieſem wohlfeilen Ruhm.“ 


„Sie beſitzen den Ehrgeiz, nach wirklichem Lorbeer zu 
ſtreben, nicht nach dem billigen der Bühne, welcher häufig mit 
dem eigenen Gelde bezahlt iſt. Das iſt ſehr edel von Ihnen 
gedacht und ich ſollte Sie nicht entmuthigen. Aber Sie wiſſen 
nicht, wie viel von den Umſtänden hier abhängt. Selbſt vor⸗ 
ausgeſetzt, Sie wären im Stande Gediegenes zu leiſten, ſo iſt 
damit Ihr Erfolg noch lange nicht verbürgt. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß manches gute Werk im Schubfach des Verfaſſers 
vergilbt, weil es ihm nicht gelingt, daſſelbe auf die Bühne 
zu bringen oder einen Verleger dafür zu finden. Das Glück, das 


brutale Glück, das giebt auch hier in den meiſten Fällen den 


ſonſt bleibt es immer Stümperei. Nun, verſuchen 


Ausſchlag, 5 
usſchlag daß die Verſe Ihnen in Er⸗ 


Sie's immerhin, ich wünſche, 
füllung gehen: 
ückli terblichen mag ich den Menſchen 
Ver bas mgene Gi niemals den Glücke — 3 
„So darf ich Ihnen alſo Kunſtberichte aller Art für Ihr 
Blatt liefern?“ N 
ortſetzung folgt.) 


noch einmal den damit 


ow hoch! und hoch! und abermals hoch! klang es dort un⸗ 


Programm wurde mit Beifall aufgenommen. 


S 
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Das Berliner Rathhaus zum Treppenflur hinaus, von deſſen Wand 
die monumentale Verherrlichung der Zerſchmetterung Frankreichs 
leuchtet, erbrauſte — die Marſeillaiſe, von Händeklatſchen und ſtür⸗ 
miſchen Bravorufen begleitet. Nun ſoll man in Paris von uns 
noch ſagen, wir ſeien keine höflichen Leute! An den Tiſchen kreiſten 
die Cognacflaſchen, ſchäumte das Bier und durch die Räume zogen 
die blauen Wolken der Zigarren. Aber nicht nur dieſe boten die 
freundlichen Wirthe ihren Gäſten dar, ſondern zugleich ganz origi⸗ 
nelle Büchſen mit 17 zwei Zigarren gefüllt, Atrappen in Geſtalt 
eines kleinen braunen Bären, welche die Luxuspapierfabrik des 
Hoflieferanten Peterſen (Kochſtraße 12) angefertigt hatte. Mit 
dieſen ſichtbaren Erinnerungszeichen an das in ſeiner Art 2 8 
FM in der Taſche verließen gegen 2 Uhr auch wohl die ausdauernd⸗ 
ſten, lezten Gäſte das Stadthaus. Es bedarf freilich keiner ſicht⸗ 
baren Zeichen, um das Gedächtniß deſſelben nicht in den Herzen 
und Köpfen der Theilnehmer verlöſchen zu laſſen. Die Erinnerung 
daran wird lebendig bleiben, auch wenn die heute daran mahnen⸗ 
den Kopfichmerzen längſt verſchwunden und vergeſſen find; und 
wir täuſchen uns ſchwerlich, wenn wir hoffen und glauben, es 
werde gute Fell d. tragen und auch ſeinerſeits nach ſeinem be⸗ 
ſcheidenen Theil dazu mitwirken, daß der 3 5 und die Feindſchaft 
unter den Nationen den Geſinnungen der Freundſchaft und unbe⸗ 
fangenen gegenſeitigen Werthſchätzung weiche — wen bis zum 
nächſten Kriege. (Voſſ. Ztg.) 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


O. Rogaſen, 6. Auguſt. [Theater.] Die Liliputaner⸗Truppe 
gab geſtern Abend hier im Etabliſſement Alexanderpark eine Thea⸗ 
tervorſtellung. Zur Aufführung gelangten die komiſchen Singſpiele 
Aus Liebe zur Kunſt“ von Alberti und „Die Spritzenritter“ von 
Mauthner und „Bummelfritze“ von Breitenfeld. Die Vorſtellung 
war ſehr gut beſucht und fanden die Leiſtungen der Schauſpieler 
den lebhafteſten Beifall. > * a 

S. Gneſen, 6. Auguſt. Weihbiſchof Andrzejewicz! wird 
am nächſten Sonntag neun Diakonen, welche nach Abſolvirung ihrer 
theoretiſchen Studien auf der Univerſität Würzburg bezw. auf der 


Akademie Münſter ſich ſeit 10 Monaten im hieſigen praktiſchen ]! 


Prieſterſeminar für den geiſtlichen Beruf vorbereitet haben, die 
Presbyterweihe ertheilen, welche zur Vornahme aller prieſterlichen 
Handlungen berechtigt. Der nächſte Kurſus zählt 10 Studirende; 
dieſelben werden zu Oſtern k. J. ausgeweiht werden. Der dritt⸗ 
nächſte Kurſus, welcher alsbald aus dem theoretiſchen Seminar zu 
Poſen in das hieſige Seminar eintreten wird, zählt 20 Studirende. 

i. Gneſeu, 6. Auguſt. Ueberfah ren.] Der Bahnarbei⸗ 
tex Brzoft hier iſt heute Vormittag beim Rangiren eines Zuges 
überfahren worden, wodurch ihm ein Fuß gebrochen wurde. 
war beim Rangiren des Zuges mit dem Zuſammenketten der 
Wagen beſchäftigt. Der Zug ſoll ſich früher in Bewegung geſetzt 

aben, bevor B. mit ſeiner Arbeit fertig war. Er wurde in das 
ankenhaus aufgenommen. 

—i. Gneſen, 6. Auguſt. Verhaftung.] Vor etwa vier 
Jahren iſt in Roza bei Gneſen die Wirthsfrau, deren Sohn und 
eine Dienſtmagd ermordet worden. Es wurden zur Zeit zwar 
Recherchen angeſtellt, jedoch ohne Serolg. Geſtern ſoll nun als 
der That wei ein hieſiger Händler verhaftet und in das 
Gefängniß einge hefert worden ſein. Eine Frau, mit der er zuſam⸗ 
men lebte, wurde von ihm geſtern ſo r daß ſie in 
das Krankenhaus aufgenommen werden mußte. Dieſelbe ſoll 
nun verſchiedene Angaben gemacht haben, welche denſelben der That 
verdächtigen. 4 4 

* Gneſen, 6. Aug. nglüdsfall.] Vorgeſtern früh gegen 
7 Uhr fand die Frau des Maurers Lies hierſelbſt, welcher ſeit eini⸗ 
gen Wochen in Spandau bei einem Neubau beſchäftigt iſt, einen 
unerwartet ſchnellen Tod. Die Aermſte war im Begriff, einen 
Eimer Waſſer aus dem Poſener See, in der Nähe der ſtädtiſchen 
Badeanſtalt, zu ſchöpfen, wobei ihr der Eimer entglitt: ſchnell 
wollte ſie denſelben erhaſchen, ſtürzte aber bei dieſer Manipulation 
von dem Brette herab und konnte erſt nach faſthalbſtündiger Mühe 
aus dem Waſſer gezogen werden. Zwar gab die arme Frau, 
Mutter von zwei Kindern, noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, 
verſchied aber bald trotz ſchnell zur Stelle geholten ärztlichen Hilfe. 

K. Neuſtadt b. Pinne, 6. Auguſt. [Wahl. Diebſtahl.] 
In der geſtrigen gemeinſchaftlichen Sitzung des iſraelitiſchen Kor⸗ 
porations⸗Vorſtandes und der Repräſentanten⸗Verſammlung wurde 
Kantor Lichtenſtein aus Culmſee, welcher vorgeſtern vor zahlreich 
verſammelten Gemeindemitgliedern einen mit vielem Beifall aufge⸗ 
nommenen Probevortrag gehalten hat, gewählt. — In vorgeſtriger 
Nacht wurden hier aus einem Privatgarten von kuchloſer Hand 
faſt ſämmtliche Aprikoſenbäume der zum größten Theil noch un⸗ 
reifen Früchte beraubt. Leider iſt es bis jetzt nicht gelungen, der 
Diebe habhaft . werden. 

?? Aus dem Kreiſe Bomſt, 5. Auguſt. enn 
Heute fand in Kiebel der dritte Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
ſtatt, der namentlich auf dem Pferdemarkt ſehr zahlreich beſucht 
war. Schweine waren nur wenige 1 dagegen eine 

rößere Anzahl Ziegen, die willig Abnehmer fanden. Auf dem 
markt war wie gewöhnlich wenig Verkehr. 

Bojanowo, 6. Aug. (Konzert. Unglücklicher Wurf. 
In dieſen Tagen konzertirte die Kapelle des Herrn Scholz aus 
Guhrau in der Halle des Kaufmanns Matton. Das aufgeſtellte 
fall an „Der Beſuch war ein 
3 guter. — In Kawitſch iſt der Tod eines noch jugendlichen 
lrbeiters durch den Wurf eines Steines herbeigeführt worden. 
Dieſer Tage fand die Sektion der Leiche durch den königlichen 
Kreis⸗Phyſikus und dem königlichen Kreis⸗Wundarzt zu Guhrau 
in Vertretung des beuxlaubten Sanitätsraths Dr. Adamkiewicz in 
Rawitſch jtatt. Der Sektion wohnte der Vertreter des hieſigen 
königlichen Amtsgerichts bei. Der Thäter, ein Dienſtknecht von 
dem Dominium Kawitſch, wurde dem hieſigen Amtsgerichtsgefäng⸗ 
niß überliefert. > 

g. Krotoſchin, 6. Auguſt. e e Begün⸗ 
tigt vom ſchönſten Wetter feierte am Sonntage Nachmittag der 
ieſige Feuerwehr⸗Verein im Schützengarten ſein diesjähriges Som⸗ 
merfeſt durch Konzert, Aufſteigen eines Luftballons, Fackelzug und 
Tanzkränzchen. . ar 

Krotoſchin, 6. Auguſt. Musitellung in Krotoſchin. 
Am Montag Abend 8 Uhr hatten ſich im Saale des Schützen⸗ 


hauſes eine Anzahl hieſiger Bürger zwecks Beſprechung über eine 


im Jahre 1891 in Krotoſchin abzuhaltende Gewerbe⸗Ausſtellung 
verſammelt. Es wurde zunächſt ein Vorſtand gewählt. Derſelbe 
beſteht z. Z. aus den Herren ang Se Sponnagel Vorſitzen⸗ 
der, Fabrik⸗Direktor Meyer deſſen Stellvertreter, Baumeiſter Bothe 


. Schri tführer, Klempnermeiſter John deſſen Stellvertreter, Satt⸗ 


* Ibſch Kaſſirer, Kaufmann Raetzer deſſen Stellvertreter. 
Nach längerer Beſprechung der Angelegenheit, welche das rege In⸗ 


texeſſe der Anweſenden erkennen ließ, wurde nach dem Bericht des 


„Krot. Anz.“ beſchloſſen, den Vorſtand zu beauftragen, zunächſt 
mit dem Krotoſchiner landwirthſchaftlichen Verein in Verbindung 
u treten, um vielleicht mit dieſem gemeinſam eine Ausſtellung im 
jahre 1891 ins Leben zu rufen. Ueber den Erfolg dieſer Unter⸗ 
handlungen ſoll der Vorſtand bis zum 1. Oktober d. J. in einer 
neuen, öffentlich zu berufenden Verſammlung Bericht erſtatten. 
Um das Unternehmen finanziell zu begründen, wurden von den 
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Anweſenden 250 Mark zu einem vorläufigen Garantiefonds gezeich⸗ 
net —.— Proz. davon zur Deckung der erſten Koſten ſofort baar 
eingezahlt. - 

X. Uſch, 6. Auguſt. Amtseinführung.“ Geſtern wurde 
Propſt Renkawitz durch den Dekan Szaal⸗Czarnikau in ſein neues 


Amt eingeführt. Die Kirche, das Pfarrhaus und die von Letzterem N 


zum Gotteshauſe führende Straße waren prächtig deforirt; auch 
waren 708 Ehrenpforten errichtet. An der Feier, welche Vor⸗ 
mittags 10 Uhr begann, nahmen der Landrath des Kreiſes, Kammer⸗ 
herr v. Schwichow, und ca. 20 Geiſtliche Theil. Bei dem Einzuge 
in die Kirche bildeten die Mitglieder der hieſigen Schützengilde 
Spalier. Es wurden 6 Reden in polniſcher und deutſcher Sprache 
gane ert Nach der Einführung fand in einer neben dem Pfarr⸗ 
auſe errichteten Halle ein Feſteſſen ſtatt, an welchem ca. 80 Per⸗ 
ſonen theilnahmen. Die Tafelmuſik wurde von der Deutſch⸗Kroner 
Stadtkapelle ausgeführt. Das Abends abgebrannte Feuerwerk ge⸗ 
währte einen 1005 artigen Anblick. 
* Rawitſch, 6. Auguſt. [Schützenfeſt.] Unter beſonderer 
Gunſt des Wetters wurde am Montag Abend nach Schluß des 
Schießens das Gartenfeſt abgehalten. Der große Schützengarten 
und der Platz vor dem Schützenhauſe mit den Paſch⸗ Schieß⸗ und 
Reſtaurant⸗Buden ꝛc. bot kaum Platz für die große Menſchenmenge. 
Nach Beendigung des Schießens um den Königspreis wurden 
Bäckermeiſter Schulz als König und Kunſtſchloſſermeiſter Ziegler 
als Marſchall proklamirt und am Nachmittage nach der Gewinn⸗ 
vertheilung nach Rohnes Hotel eingeführt. Der am Abend veran⸗ 
ſtaltete Ball hatte ſich, jedenfalls in Folge der großen Hitze, keiner 
großen Theilnahme zu erfreuen. Mittwoch früh begann das ſo⸗ 
genannte Abſchießen mit dem Auszuge des Fahnenzuges. (R. K. K.) 
* Inowrazlaw, 6. Auguſt. (In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten], welche um 5 Uhr Nachmittags durch 
den ſtellvertretenden Vorſitzenden Bergrath Beſſer eröffnet wurde, 
wurden zunächſt in die Stadtbaudeputation Bergrath Beſſer, V 
rath Küntzel wieder-, Dr. Krzyminski und Kaufmann Bernſtein 
neugewählt. Seitens des Magiſtrats wird Stadtrath Mehlhorn 
deputirt. — Die Verſammlung erklärt ſich bereit, dem Eiſenbahn⸗ 
fiskus ca. 1¼½0 Morgen Land zur r Bahnhofes in 
Montwy für den Aue von 800 Mark pro Morgen abzutreten. 
ierauf wurde die W betr. Verpachtung des ſtädtiſchen 
Krugetabliſſements zu Montwy, von der Verſammlung als dring⸗ 
ich anerkannt und nach eingehender Debatte dem Stellmacher 
Howiel zu Reinau für das Pachtgebot von 1060 Mark pro Jahr 


der Zuſchlag ertheilt. 

Liegnitz, 5. Auguſt. (Die Fleiſcher⸗ Innung hielt, 
dem „Liegnitzer Tageblatt“ zufolge, vorgeſtern Abend im Zentral⸗ 
Schlachthofe eine außerordentliche Generalverſammlung ab, in der 
beſchloſſen wurde, ſich an der Spalierbildung und dem Fackelzuge 


zu Ehren des Kaiſers zu betheiligen, jedoch für diesmal auf das 


B. alte Vorrecht der Fleiſcher⸗Innung, bei allen ähnlichen Gelegen⸗ 


heiten zu Pferde zu erſcheinen, Verzicht zu leiſten, da Gefahren 
für das Publikum daraus entſtehen könnten. Die Innung wird in 
beſtimmten, gleichmäßigen Anzügen mit einheitlichen Abzeichen 
erſcheinen, während die Geſellen, welche bei dem Fackelzuge als 
Fackelträger thätig ſein ſollen, in der Arbeitstracht — weiße Jacke, 
Schürze und ſeidene Mütze — erſcheinen werden. Um möglichſt 
große Einheitlichkeit im 8 50 zu bewirken, ſollen die Abzeichen 
für die Meiſter ſowie die Mützen für die Geſellen aus der 
Innungskaſſe beſchafft werden. Nachdem die Verſammlung noch 
dem Vorſtande Vollmacht inbezug auf die Entnahme der nöthigen 
a aus der Innungskaſſe ertheilt hatte, wurde die Sitzung 
eſchloſſen. 

II örlitz, 6. August. Unglücksfall. Selbſtmord.] In 
der Brüningichen Fabrik hierſelbſt ereignete ſich geſtern ein ſchreck⸗ 
licher Unglücksfall. Der in derſelben beſchäftigte Schloſſer Haft⸗ 
mann gerieth beim Auflegen eines kleinen Riemens in das Schwung⸗ 
rad der Maſchine, welches ihn mit hochnahm. Der Körper des 
Unglücklichen war gräßlich verſtümmelt. Haftmann fand auf der 
Stelle ſeinen Tod. — Der Maurer K. erhängte ſich geſtern Abend 
an der Thürklinke ſeiner Wohnung. Die angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben erfolglos. Nahrungsſorgen ſollen das 
Motiv zu der unſeligen That geweſen ſein. 

* Sprottau, 5. Auguſt. [XIII. Schleſiſches Bundes- 
ſchießen.] In der zehnten Stunde des Vormittags unternahmen 
die Schützen einen Ausflug nach dem in der Nähe des Schieß⸗ 
Ken gelegenen Eichenhain und kehrten dann im Schießhauſe zum 
Frühſchoppen ein. Den Schützen ſchloß ſich der Geſangverein 
„Konſtantia“ an. Mittags erfolgte die Rückkehr. Das Schießen 
auf Bundesfeſtſcheiben ſchloß heute Nachmittag. Um 7 Uhr Abends 
fand in der Feſthalle die Proklamation des Bundeskönigs, der 
beiden Ritter und des Siegers auf der Freihand⸗Feſtſcheibe, ſowie 
die Vertheilung der erſten Feſtſcheibenpreiſe ſtatt. Fine Bundes⸗ 
könig wurde Gewehrfabrikant Tanner⸗Liegnitz (57 Ringe) ausge⸗ 
rufen. Er erhielt als Ehrengabe den von der Stadt Sprottau ge⸗ 
ſchenkten ſilbernen Tafelaufſatz. Erſter Ritter Gewehrfabrikant 
Grunert⸗Görlitz, zweiter Ritter Schütz⸗Schweidnitz — Jilberkaſten 
der Gilde Breslau. Weitere Preiſe auf der Scheibe Lauban er⸗ 
hielten: Heinrich⸗Löwenberg (ſilberne Zuckerdoſe), E. a Lud⸗ 
wigsdorf (deutſcher Humpen), Konrad⸗Breslau (ſilberner Becher), 
Winter U.-Bunzlau (Regulator), B. Weiß Friedland (einen Römer), 
Wucherfeld⸗Lüben (Prunkteller), Kutſche⸗Liegnitz (Deſſertteller). Auf 
der Feſtſcheibe Striegau errang den erſten Preis: Scholz⸗Löwen⸗ 
berg (80 Mark baar), ferner erhielten Preiſe auf dieſer Scheibe: 
Herrmann⸗Bunzlau (einen Römer), Härtelt⸗Liegnitz (einen Regu⸗ 
lator), Kirchner⸗Striegau (Barometer mit Uhr und Thermometer, 
Geſchenk der Gilde Glogau), Kerber⸗Striegau (Suppentelle), Volk⸗ 
mann⸗Parchwitz (Meſſer, Löffel), Scholz⸗Ludwigsdorf (drei ſilberne 
Eßlöffel), Kutſche⸗Liegnitz (zwei Löffel im Etui), Wirth⸗Freyſtadt 
(ehe Löffel), Wolf⸗Parchwitz (Theebüchſe), Klemt⸗Oels. — Mit der 

ertheilung der Preiſe endete, nach dem N. A.“, das öffentliche 
Schießen. Grunert⸗Görlitz, Mitglied des Präſidiums, richtete eine 
kurze auf das Schießen bezügliche Anſprache an die Anweſenden 
und ſchloß dieſelbe mit einem Hoch auf den Kaiſer. Fabrikbeſitzer 
Klemt⸗Oels ſprach dem Vorſtande der hieſigen Gilde den Dank der 
Schützen für die gehabte Mühewaltung aus und brachte dem Vor⸗ 
ſtande der Schützengilde Sprottau ein dreifaches Hoch dar. - 

* Sprottau, 6. Auguſt. (Fleiſchpreiſe.] Die Preiſe für 
Fleiſch find abermals von den hieſigen Fleiſchern erhöht worden. 
Nach einer Bekanntmachung der Fleiſcherinnung koſtet jetzt das 
Pfund Schweinefleiſch 70 Pf., 1 55 und 60 Pf., Schöpſen⸗ 
fleiſch 60 Pf., Kalbfleiſch 50 Pf. lngeſichts dieſer Erhöhung der 
Preiſe iſt für künftigen Donnerſtag eine öffentliche Bürgerver⸗ 
ſammlung anberaumt worden, in welcher die a der 
beſprochen und berathen werden ſoll, welche Stellung die Bewohner 
Sprottaus zu derſelben in geigneter Weiſe zu nehmen haben. 

* Hirſchberg, 5. Auguſt. [Ueber das Luſtſchießen im 
Jägerwäldchen,] bei welchem der Erbprinz und die e 
von Meiningen anweſend waren, berichtet der „Bote aus dem R.“, 
daß bei dem Feſtſchießen den höchſten Preis Premierlieutenant 
Metger (nicht die Erbprinzeſſin), bei dem zweiten und dritten 
Schießen Hauptmann v. Bornſtädt und Reſervelieutenant Nögen⸗ 
born errangen. Dem Premierlieutenant Metger wurde der Feſt⸗ 
preis (ein kleines 5 welches anſcheinend die Photographie 
der Prinzeſſin enthielt) von dieſer eigenhändig überreicht. Die 
beiden anderen Sieger erhielten als Preis diejenige Scheibe 
(Wildkopf), auf welche ſie den beſten Schuß gethan hatten. Die 
Scheiben wurden von der Erbprinzeſſin mit kurzer Widmung und 


Bau⸗ d 


* 


1 


Namens unterſchrift verſehen. Zum Schluß folgte ein Schießen auß 
Zugſcheibe (Wild), Damenbrett und Pendelſchelbe Pb % Uhr 
war daſſelbe beendet. 


D [gen] für ein 


andere Gegenſtände Derausgeichaitt 
ein Pont ein großes Unglück Bine Der Kammer⸗Unteroffizier 
der Pioniere wagte ſich, 


2 d 
aſſer getränkt und oben das Wa 80 
die Dampfſpritze der Zuckerfabrik wirk ame St fe kam!. 


* Thorn, 5. Auguſt. [Die Thorner Straßenbahn! iſt 
der Ausführung inſofern ein Stück näher gerückt, als in den letzten 
Tagen Seitens der Unternehmer der Konzeſſionsvertrag mit der 
Stadt vollzogen und der Königlichen Kommandantur die für die 
Korrektur der Feſtungswerke an der Bromberger Chauſſee bean⸗ 
ſpruchte Entſchädigung von 5000 Mark ausgezahlt worden iſt. 
Mit der Ausführung der Depotbauten auf dem ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtück in der Schulſtraße wird vorausſichtlich noch in dieſem Som⸗ 
mer begonnen werden, ſofern der Reſt des in den Kreiſen der 
Thorner Einwohnerſchaft aufzubringenden Kapitals bis dahin voll 
geaeichnet ſein wird. Andernfalls würde die Ausführung des 
Anternehmens ſich wahrſcheinlich auf unbeſtimmte Zeit verzögern, 
was im allgemeinen Intereſſe lebhaft zu bedauern wäre. Wir 
zweifeln indeſſen nicht daran, daß es in unſeren Mauern noch eine 
Reihe von Leuten giebt, für die es nur dieſer 1 e bedarf, 
um ſie zur Betheiligung an einem ſo e nternehmen 
zu bewegen, das überdies, wenn man von der Nachbarſtadt Brom⸗ 
berg auf hieſige Verhältniſſe ſchließen darf, den Betheiligten eine 
gute Rente abwerfen dürfte. ir bemerken, daß Herr Rechts⸗ 
anwalt Warda bierſelbſt Zeichnungen auf Grund des jeiner Zeit 
feſtgeſtellten Geſellſchaftsſtatuts entgegen nimmt. (Th. O. Z.) 

* Danzig, 6. Auguſt. [Feuer in einer Dominiksbude.] 

n die Vorſtellung, welche auf dem Heumarkte ein weiblicher 
Athlet giebt, kamen geſtern zwei anſcheinend etwas angetrunkene 
Herren, welche nach der Vorſtellung behaupteten, die ihnen auf 
ihren Wunſch gereichten Gewichte hätten nicht das auf denſelben 
verzeichnete 8 Es kam zwiſchen ihnen und dem Buden⸗ 
beſitzer zu einem Wortwechſel, der damit endete, daß die beiden 
Herren zum Verlaſſen der Bude veranlaßt wurden. Hierüber er⸗ 
grimmt, ſchlug der eine derſelben, als er die Bude verlaſſen hatte, 
mit ſeinem Stocke nach dem Beſitzer, traf jedoch nicht dieſen, ſon⸗ 
dern die hinter demſel en befindliche Petroleumlampe, welche ſofort 
explodirte und die Teppiche am Eingange in Brand ſetzte. Unter 
den zahlreichen Zuſchauern entſtand eine große Panik, alles ſtob 
auseinander, bis ſich endlich einige beherzte Leute fanden, welche 
die brennenden Teppiche und Möbel aus der Bude riſſen und auf 
das Pflaſter warfen, wo der Brand leicht gelöſcht werden konnte. 
Leider wurde mit den brennenden Materialien auch die recht gut 
gefüllte Ladenkaſſe auf das Pflaſter geworfen und es gelang ſpäter 
dem Beſitzer, nur den kleinſten Theil des Geldes wiederzufinden. 
ſo daß ihn ein beträchtlicher Schaden getroffen hat. Den beiden 
Anſtiftern der Szene iſt es in dem Tumult unerkannt zu entkom⸗ 
men geglückt. (Danz. Ztg.) 

Von der kuriſchen Nehrung, 4. Auguſt. Von der Bern⸗ 
n im kuriſchen Haff.] Die Unſicherheit über 
das weitere Schidjal der Bernſteingewinnung im kuxiſchen Haff be⸗ 
ſchäftigt gegenwärtig nicht allein die dabei intereſſirten Arbeiter 
aufs lebhafteſte, ſondern auch in weiteren Kreiſen des unbetheiligten 
Publikums iſt man auf den Ausgang dieſer Angelegenheit ſehr x 
ſpannt. Nicht ohne allgemeines Iuntereſſe, jo ſchreibt man der D. 
del dürften daher nähere Angaben über den Umfang des Geſchäfts⸗ 
etriebes ſein. Es ſind gegenwärtig 19 Dampfbagger mit der Aus⸗ 
beute des edlen Steins beſchäftigt, von welchen 17 in der Nähe 
von Schwarzort und 2 vor der Mündung des König Wilhelm⸗ 
Kanals ſtehen. Die Zahl der Arbeiter beträgt etwa 400. Dieſelbe 
hat gegen früher bedeutend herabgeſetzt werden können, da in den 
n Ran einige Betriebsbranchen aufgegeben ſind und außer⸗ 
dem die Bagger neuerer Konſtruktion weniger Menſchenkräfte ers 
fordern. Die Beſatzung beträgt 8 Mann pro Schicht, gegen 12 
Mann bei der früheren Einrichtung. Die ausgebaggerte Erde wird 
zur Ausfüllung der ſeichten Stellen des Haffrandes verwendet und 
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| und es find bereits anſehnliche . fruchtbarer Weiden und 
5 n. 
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FEN 


dem neueſten 


Aecker bei Schwarzort entſtande ie Räumung eines Prahmes e 
konſulates in 


a nicht wie früher mittelſt Karren, ſondern durch Dampf⸗ 
aft. Zwei ſtarte Waſſerſtrahlen der dazu verwendeten Maſchine 
verwandeln die Erdmaſſe in einen dünnen Brei, welcher dann 
durch eine Druckpumpe in die Höhe getrieben wird und ſich in eine 
lange aus Brettern hergeſtellte Rinne ergießt. Dieſelbe bildet eine 
ſchiefe Ebene und leitet die aufgelöſte Erde an den ihr zugewieſenen 
Platz. Die Baggerarbeit währt in zwei Schichten ununterbrochen 
Tag und Nacht; alle 12 Stunden löſen die Arbeiter einander ab. 
In 24 Stunden liefert jeder Bagger etwa 20 bis 25 Kilogr. Bern⸗ 
ſtein. Die geſammte Ausbeute wird jeden Freitag zur weiteren 
Verwendung nach Palmnicken geſchickt. Zu dem Baggereietabliſſe⸗ 
ment gehören 38 Gebäude, darunter Wohnungen für Beamte, Hand⸗ 
werker, Arbeiter, eine Schule, eine Küche nebſt Konſumgeſchäft, 
eine Tiſchlerei, eine Schmiede mit 16 Eſſen und 2 Dampfhammern, 
Gebäude zur elektriſchen Beleuchtung, eine Gasanſtalt ꝛc. Der ge⸗ 
räumige Hafen beherbergt nicht nur eine große Zahl von Prähmen 

und Handtähnen, ſondern auch 5 Dampfer. 0 
* Königsberg, 5. Auguſt. Ueber einen gen arg 
Fol- 


von 


daß dieſe 
männiſchen 


welche ſich die 


Unfall auf dem Friſchen Haff! erfährt die „K. H. 
gendes: Dieſer Tage begab ſich die Frau des Fischers Roſe aus 
Lochſtädt mit ihrem 18jährigen Sohne in einem kleinen Boot auf 
das Haff, um den dort bei der Fiſcherei beſchäftigten Männern 
l und das Abendeſſen hinzubringen. Beim Rudern nun, 
welches beide Perſonen ſtehend ausführten, glitt die Frau im 
Boot plötzlich aus und fiel kopfüber in das Waſſer, jo daß fie 
augenblicklich vollſtändig verſchwunden war. In größerer Ent⸗ 
fernung tauchte die Frau endlich auf, und der, Sohn lenkte nun 
ſogleich ſein Boot dorthin. In dem Moment jedoch, als er ſich 
über den Rand deſſelben bog, um die Mutter zu erfaſſen, kenterte 
der Kahn, und auch der junge Mann ſtürzte ins Waſſer. Bei 
alledem hatte dieſer die Geiſtesgegenwart nicht verloren, er erfaßte 
ſeine ſchon faſt lebloſe Mutter und es gelang ihm, das gekenterte 
Boot zu erreichen, welches bei der Windſtille nur wenige Schritte 
davongetrieben war. Daſſelbe aber in die richtige Lage zu bringen, 
war dem jungen Manne mit der Laſt in den Armen nicht möglich; 
er mußte ſie daher fallen laſſen und ſchnell den Kahn umkehren; 
jetzt exit gelang es ihm, unter Aufwendung jeiner letzten Kräfte 
ſich und die Mutter in denſelben zu retten. Der junge Mann 
glaubte letztere bereits todt, da die Frau kein Lebenszeichen mehr 
von ſich gab, und lenkte den Kahn daher nach der Fiſchereiſtelle, 
wo er von den erfahrenen Männern die erſte Hilfe erwartete. 
Dieſen gelang es in der That, die Frau ins Leben zurückzurufen. 
Außer den Speiſen ſind auch . und ein werthvolles, 
Nad neues Netz verloren gegangen. Die Frau liegt krank dar⸗ 
nieder. 

—— ' b — — — —yL„ù 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Das Telephon⸗Monopol. Die Reichspoſtverwaltung be⸗ 
anſprucht bekanntlich das Recht, die Herſtellung von Privat-Tele⸗ 
hon⸗Anlagen von ihrer Genehmigung abhängig zu machen, da nach 
hrer Auslegung das Reich für de ar der Telephon⸗Anlagen 
daſſelbe Monopol beſitzt, wie für die öffentlichen Telegraphen. 
Viele Privat⸗Telephonanlagen ſind bisher unausgeführt geblieben, 
weil die Genehmigung der Reichspoſtverwaltung ſchwer oder gar 
nicht zu erlangen war, und Letztere ſich die Herſtellung ſolcher An⸗ 
lagen gegen eine zu zahlende hohe Jahres⸗Gebühr vorbehielt. Die 
Aktien⸗Geſellſchaft Mix u. Geneſt, Telephon⸗, Telegraphen⸗ und 
Wülbableiter⸗Fabrit in Berlin, welche, wie viele Intereſſenten, ſich 
übe der Richtigkeit der Auffaſſung der Reichspoſtverwaltung nicht 
überzeugen konnte, hatte im vorigen Jahre eine Klage gegen die⸗ 
“ de angeſtrengt. Jug dem kürzlich vor dem Königlichen Land⸗ 


cht J. zu geſchloſſenen Prozeſſe iſt nun die Frage zu 
c Ft. Me Pr Geneſt r 


geſellſchaft, 
kık n 


Vorwoche. 


144711 
darunter auf 


2913 405 Mk. im 


Gu niten der 9 ien=-@eiellicha 

Privat-Telephonanlagen und Stadt-Tel ml n ) 
dieſem Erkenntniſſe alſo künftig nicht me i e ee 
der Reichspoſtverwaltung abhängig ſein. 


Handel und Verkehr. 


* Zum Rundreiſe⸗Verkehr. Die am 15. Juli eröffnete 
kurze Verbindungsſtrecke Hergatz ⸗Wangen im Algäu, 5,3. Km. 


M. im Vorj 
r von der Genehmigung 


rr 


öſterreichiſchen) Handels nicht dringend genug be 
ausdrücklich genug hervorgehoben werden kann, iſt der Umſtand, 
olge hierzulande in erſter Linie der rührigen kauf⸗ 
extretun 
durch ihre hieſigen } d ver 
gegenwärtig über eine ans ſtattliche ae von Kommiſſionären, 
enaue 

welche naturgemäß, wenn dies mit ihren kaufmänniſchen 
nur halbwegs verenigt werden kann, ihre 
ihren Kompatrioten zur Verfügung ſtellen.“ 
auch Holland, Intern it 


eg proviſoriſch t 
Monat des Vorjahres weniger 122 242 M., 
1. Januar bis 31. Juli 1890 1840858 M. nahn 
aus ruſſiſchem Verkehr nach ruſſiſchem Styl) gegen proviſoriſch 


raum r weniger 1072 547 

8 ahr. mithin weniger 1185 222 5 

i Augsburg, 5. Auguſt. Bei der heutigen Serienziehung 
der Augsburger 7 Fl.⸗Looſe wurden folgende Serien gezogen: 
210 402 500 742 972 1003 1127 1532 1534 1587. 

* Meiningen, 5. Auguſt. i 
7 Fl.⸗Looſe: 8000 Fl. Ser. 682 Nr. 47, 2000 Fl. Ser. 8787 Nr. 
905 x 85 Fl. Ser. 3014 Nr. 44, Ser. 3416 Nr. 17, Ser. 4601 

r. 19. 


Ju den deutſch⸗griechiſchen Handelsbeziehungen. Nach 
ar des öſterreichiſch⸗ungariſchen General⸗ 

en 
nicht nachgelaſſen. „Es iſt oft genug wiederholt worden“, heißt es 
da, „wie die deutſche Induſtrie, die an { 1 
gleichen unter den modernen Induſtrieſtaaten ſucht, im Oriente 
überhaupt und beſonders auch in Griechenland 1 
Jahren fortſchreitet; was jedoch im Intereſſe unſeres (des 


aben Deutſchlands Erfolge in Griechenland 


Eifer und Thatkraft ihres 
5 einer Reihe 


betont und nicht 


zuzuſchreiben find, die deutſche Intereſſen 
ommiſſionäre finden. Deutſchland verfügt 


e erworben haben und 
ntereſſen 
Dienſte in erſter Linie 

In füngſter Zeit hat 
tützt von einer wohlorganiſirten Schifffahrts⸗ 


ten Platzkenntni 


Erfolge erzielt, zunächſt in Kolonialwagren und Reis. 
ſolvenzen in g N 
man, Mäntelfabrikant in London, hat laut „Confectionair“, die 
Zahlungen eingeſtellt. 

. und A. Johnſon, \ \ 1 
ſich, demſelben Blatte zufolge, ebenfalls in Zahlungsſchwierigkeiten. 
Sieben Barmer und drei ſächſiſche Firmen ſind mit kleineren Be⸗ 
trägen betheiligt. — Aaron Sons u. Co., Schirmfabrikanten in 
London, haben ihre rheinische eingeſtellt. Der größte Gläubiger 
iſt eine ſehr bekannte r 

Wirthſchaftliches : 
der 5proc. Chartow-Krementihug- Obligationen tretenden 
neuen Stücke, welche den Namen „Vierprocentige Metallobli- 
gationen ruſſiſcher Staatseiſenbahnen“ führen, werden zum Courſe 
von 96 Proz. emittirt. — Das Marine⸗Miniſterium zahlte geſtern 
an die Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel den vollen Baar⸗ 
betrag für die bei ihr A Abuchow'ſchen Antheil- 
ſcheine. — Wie die Allg. 9 5 
dem Tode des Kaſſirers der Petersburger Privathandels⸗ 
Bank ein Manko von 40—75000 Rbl. — genau ſteht der Betrag 
noch nicht feſt — herausgeſtellt. 
Brandt die veruntreute Summe decken werde; doch wird derſelbe 
von der Leitung der Bank zurücktreten. 

* Vom oberi | | 
markte war die Nachfrage in der Berichtswoche lebhafter, doch 
wurden kurze Lieferfriſten weniger bevorzugt als bisher. Das 
hauptſächlichſte Geſchäft entwickelte ſich wieder in einigen Sonder⸗ 
marken, der Umſatz 10 aber nicht über die Piel desjenigen der 
Die Marktla 
Ganzen nur wenig geändert. 

a Zarizyn, 7. 
„Poſener Zeitung“.) 
lande eingegangener Kaufordres animirt und Preiſe ſteigend. 50 
Notirungen ſtellen ſich von 32½ bis 33 Kopeken pro Pud. 

Königsberg \ 
der oſtpreußiſchen Südbahn per 87 2 n nad 
figer an im Perſonenverkehr 98471 M., im Güterverkehr 

k., an Extraordinarien 12 000 M., zuſammen 255 182 M, 
der Strecke 1 5362 M., im 


England. William Henry Shar⸗ 
wei Berliner Firmen find betheiligt. — 
aſſementeriefirma in Glasgow, befindet 


einiſche Seidenwaarenfirma. 


aus Rußland. Die an die Stelle 


eichs⸗Korreſp. berichtet, hat ſich nach 
Es verlautet, daß der Direktor 


chleſiſchen Metallmarkt. Auf dem Zink⸗ 


ge iſt ſehr feſt. Die Preiſe haben ſich im 
Auguſt. (Original-Teleg ramm der 


Der Naphtamarkt iſt infolge vom Aus⸗ 


Die Betriebseinnahmen 


i. Pr., 4. Auguſt. 
betrugen nach vorläu⸗ 


mithin gegen den entſprechenden 
im Ganzen vom 
(definitive Einnahme 


77 424 


Vorjahr, mithin Denen den entſprechenden Zeit 
M. gegen definitiv 3 026 080 


Gewinnziehun der Meininger 


lang, welche in Anbetracht ihrer Wichtigkeit ſammt der anſchließen⸗ 
den württembergiſchen Strecke Kiſzlegg⸗Wangen als Hauptbahn 
betrieben wird, ſtellt ſowohl von Kempten aus für Ulm und 
München als auch für Ulm über Aulendorf und Leutkirch eine 
erheblich abgekürzte Verbindung mit Lindau her. Dieſelbe iſt 
daher auch ſofort in den Rundreiſeverkehr einbezogen worden. Es 
ſtellt ſich z. B. die Entfernung zwiſchen Nürnberg und Lindau 
auf dem Wege über Augsburg auf 363 Km., dagegen über Crails⸗ 

im, Ulm, Aulendorf, Wangen auf 334 Km., wovon eine große 

trecke im Schnellzug auch in 3. Klaſſe zurückgelegt werden kann. 


Weizen 


Berlin, 7. Auguſt. 


2 per Auguſt. 


Vörſen Telegramme. 


Schluß:⸗Courſe. Not. v. 6 

er Auguſt . . 193 25194 — 

do. Sptbr.-Dftbr. . 84 — 184 75 
165 50 1166 — 

o. Sptbr.⸗Oktbr. 157 75159 — 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not, 6. 
do. 70er loko. 40 40 3 


9 90 


n Die württembergiſche Eiſenbahnverwaltung beob⸗ -Septbr. . =; 
ſichtigt, für die erſte und zweite Wagenklaſſe das amerikaniſche — 1 — Sept Debt a = & = 20 
Syſtem der Wagen mit Pb eng bei welchem die Bequemlichkeit do. 70er Sktbr.⸗Novbr. 35 80 35 80 
der Reiſenden namentlich bei Nachtfahrten erheblich beeinträchtigt do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 34 80 34 80 
wurde, aufzuheben und allmählig zum Coupeéſyſtem überzugehen. r 2 eher rs 


Hinſichtlich der dritten Klaſſe, welche mehr dem Lokalverkehr 
dient und darum häufigerem Wechſel der Reiſenden ausgeſetzt it, 
wird das Durchgangsſyſtem beibehalten. 


wird nämlich in der Konvention beſtimmt, daß dieſelbe bis zum 
blauf eines Jahres von dem Tage an in Kraft bleibt, an welchem 
Er eine oder der andere der beiden vertragichließenden Theile die⸗ 
Abe gekündigt haben wird. Erſichtlich it die Kündigung von 
ante Rumäniens nur erfolgt, um der Regierung für Verträge 
Die dritten Nationen freie Hand zu ſchaffen, da der Vertrag mit 
10 tichland die Klauſel enthält, daß, im Fall Rumänien über den 
ein Juli 1891 hinaus mit einer dritten Nation einen Vertrag oder 
Tolkt, andelsabkommen irgend welcher Art abſchließen oder erneuern 
aug die Konvention mit Deutſchland von ſelbſt und für die gleiche | 
zwiſcht, verlängert gelten ſollte. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
werden m teden Ländern ein modifizirter Vertrag geſchloſſen 
en wird. 


Marienb. M 
Italieniſche Rente 


erke 
Schwarzkopf 
Dortm. 115 


* 
Seite Neues Unternehmen in Berlin. Von direkt betheiligter 
S. Joſeuld dem Konfektionär gemeldet, daß die Konfektionsfirmen 
weifergeh® und L. Nickelsburg fuſionirt und als Aktiengeſellſchaft 
Bankhaus ort werden. Die Finanzirung übernimmt ein rheiniſches 
proſperire. Die ebengenannten Firmen gehören zu den am beſten 
neues Sagen der Branche. Für den ferneren Betrieb ſoll ein 
2, Serttsgebäude errichtet werden. 
in Bernau deninduſtrie in Oberſchleſien. Die Firma Baudoin 
ſchleſten an macht jetzt Verſuche, die Seidenweberei nach Ober⸗ 
drohten anperPflanzen um der dort mit dem Untergange be⸗ 
verſuchsweiſe weberei Beſchäftigung zu verſchaffen. In Zülz it 
andſtühlen Br Seidenweberei far Stoffe errichtet, die mit 24 
dag ee 845 . Eng gut a: 9 das f 
0 7 = ird, beabſi e Firm au 
eines Fabritgebäudes mit hundert Eulen Fttma die uung 


Konſolidirte 48 Anl. 106 88 106 40 


. e 99 40 99 30 
ainzLudwighfdto 120 20/119 40 
M law dto 63 75 63 50 


RuſſagkonfAnl1880 96 90 96 90 
dto. zw. Orient. Anl. 75 50 75 50 
deo. Präm.⸗Anl1866164 50 — — 
Rum. 10 Anl. 1880 102 — 

konſ. Anl. 18 25 18 90 
Poſ. Spritfabr. B. A 96 — 95 60 


Nachbörfe: 
Kommandit 220 90. 


Not. v. 6. Not. v. 6. 
Poln. 53 Pfandbr. 70 50 70 40 


Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank. Aus Danzig wird vom 5 ar 99 90 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 67 — 67 — 
5. berichtet: In der heutigen außerordentlichen Generalverſamm⸗ Bof. 4%, Pfandbrf. 102 — 101 90] Ungar. 43 Goldrente 89 60 89 75 
lung wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, von der der Bank Poſ. 3 9 Pfandbr. 98 — 98 — Ungar. 59 Papierr. 88 — 88 25 
nach ihren Statuten zuſtehenden Befugniß zur Notenausgabe über | Bo]. Rentenbriefe 103 — 103 — gel Kred.⸗Akt. 2169 901169 40 
en 1. Januar 1891 hinaus Gebrauch zu machen. eſtr. Banknoten 176 701176 75 Deit. fr. Staatsb. 8 105 101105 10 
„Die Handelskonvention zwiſchen Deutſchland und | Deitr. Silberrente 79 —| 79 — | Lombarden = 62 10 62 — 
Rumänien, welche von Seite Rumäniens gekündigt iſt, läuft nach Banknoten 241 25/240 40 Fonds ſtimmung 
dem Abkommen vom 1. März 1887 am 21. Juni 1891 ab. Es Ruff 40 BdkrPfdbr100 40100 30 feſt 


nowrazl. Steinſalz 44 60 44 75 
8 Ultimo 8 f 


| 

Dux⸗Bodenb. Eiſb A237 251237 90 
Elbethalbahn „ „102 901103 50 
Galtzier „ „89 6089 60 
Schweizer Ctr., „157 801156 80 
Berl. Handelsgeſell.168 — 166 60 
Deutſche B. Akt. 167 751167 50 
Diskontogommand. 222 901220 90 

Königs⸗u. Laurah. 149 30149 90 
139 751141 251 Bochumer Gußſtahl 165 601166 60 
208 50.209 25 Ruſſ. B. f. ausw. H. 75 750 75 40 


94 90 95 25 
Staatsbahn 105 —, Kredit 169 90, Diskonto⸗ 


94 750 94 30 


— 102 


ld und Venen ſchwach. Preiſe etwas 
Fiſche. Die Zufuhr in le⸗ 
trafen dieſelben wegen 
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der hohen Temperatur, mit Ausnahme von Aalen, ſehr ſchlecht 
lebend ein. Während lebende Fiſche hohe Preiſe 3 gingen 
todte zu niedrigen Preiſen ab. Seefiſche deckten den Bedarf zu 
ebenſalls kleinen Preiſen. BR matt. Eispackung dringend 
nöthig. Butter. Geſchäft lebhaft, Zufuhr ungenügend. Preiſe 
geſtiegen. Käſe feſt. Gemüſe. Starke Zufuhr in Blumenkohl 
und Gurken. Preiſe bei ſchwachem Geſchäft gedrückt. Ob ſt. Rege 
Nachfrage, angemeſſene Preiſe. 
leiſch. Sind eiſch Ia 60—63, IIa 52—58, IIIa 45—50, Kalb⸗ 

80 Ia 55—63, Ila 40—52, Hammelfleiſch Ia 66—72, IIa 60—65, 
Schweinefleiſch 55—62, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 
däniſches — M. per 50 Kilo. 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 90—100 Mark, do. ohne Knochen 100—110 Mark, Lachs⸗ 
ſchinken 150—170 M., Speck, ger. 75 M., harte Schlackwurſt 
140 M. per 50 Kilo, l 

Wild. Rothwild 0,30—0,43, leichtes Damwild ——, Reh⸗ 
wild Ia. 0, 700,85 IIa. bis 0,60, Wildschweine 0,25—0,34 M. per 
½ Kg., Kaninchen per Stück — Pf. 

Zahmes Geflügel, lebend. re 2,20—3,00 M., Enten 
0,90—1,50 Mark, ten —,— M., Hühner, alte 1,00—1,80 M., 
do. junge 0,30—0,70 M., Tauben 0,30—0,40 M., Fer 0,7 
bis 0,90 M., gg 1,50—2,00 M. per Stück. 

Schalthiere, lebende Hummern 50 Kilo — M., Krebſe 
große, 15 Ctm. u. mehr pr. Schock 8,00 —10 M., do. mittelgr. 10 bis 


12 Ctm. 5,10 M., do. kleine 10 Ctm. 1.702,40 M., do. 
galiziſche, unſortirt 4,00 4,40 M. : 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 96— 100 M., IIa. 90 


bis 94 M., Holſteiner u. Mecklenburger Ia 94—98, do. Ua 90—93 
M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 94—98 M., do. do. 
Ila. 90—93 M., geringere Hofbutter 80—85 M., Landbutter 70 
bis 78 M., Polniſche 65—75 M., Galiziſche — M. — Eier. 
e He Eier, 8 Proz. Rabatt, 2,70 M., Prima do. do 2,60 M., 
urchſchnittswaare do. 2,55 M., Kalkeier — Mk. ver Schock. 

8 emüſe. Kartoffeln, hieſige, neue, weiße per 50 Ltr. 1,75 
bis 2,00 Mark, do. Roſen per 50 Liter 1,00 Mark, Zwiebeln per 
50 Kilogr. neue 5,50 —7 M., do. egyptiſche 6,00 M., Mohrrüben 
lange p. 50 Lit. 1,50, do. junge p. Bund 0,5—0,10 M., gr. Bohnen 

er 50 Lit. 1,50—6,00 M., Gurken Schlang.⸗ groß per Stück 15—20 

f., Blumenkohl, Erfurter per 100 a 10-20 M., Kohlrabi, 
junge per Schock 0,75 —1,00 M., Kopfſalat, inländiſch 100 
Kopf 1—2 M., Champignon per , Kilogr. 0,50—0,70 M., 
Spinat per 50 Ltr. 0,60 — 1,00 M., Schoten, pr. 50 Liter 4,00 
bis 5,00 Mk., Pfefferlinge, per 50 Liter 1.002,00 Mark. 

Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter — M., Kochäpfel — M., 
Birnen, Böhmiſche, p. 50 Ltr. 8—12 M., Eßbirnen p. Tiene 1,25—1,75 
M., Kochbirnen 6—9 M., Tafelbirnen div. per 50 Ltr. 8—10 M., 
Kirſchen, Werderſche ſaure per Tiene 1,60—1,75 M., Himbeeren 
per ½ Kg. 10 Pf., Stachelbeeren, p. 50 Liter —.— M., Erd⸗ 
beeren, Wald⸗ 1 Liter 0,40—0,45 M., do. Werderſche per Tiene 
1,75 M., Blaubeeren, per 50 Liter 6,00 —8,00 Mk., Preißelbeeren 
1 Liter 7,00 —9,00 M. Zitronen, Meſſina, 19—22 M. per 


ilo. 
Breslau, 7. Auguſt, 9½ Uhr Vorm. [Privat-Bericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
ee im br + a We 5 kei 

eizen bei ſchwachem Angebot feſt, per 100 = 
gramm weißer 17,20—18,80—20,20 Mark, Gelber 14401850 
bis 20.10 Mark. — Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt 
wurde per 100 Kilogramm netto neuer 15,00—16,00—16,30 Mark. 
Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 13,00—14,00—14,50, 
weiße 14,50—15,50 M. — Hafer neuer Ernte mehr angeboten, 
per 100 Kilo alter 17.00 —17,30—17,80 M., neuer 13—13,50, feinſter 
über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,50 
bis 13,00 — 13,50 Mark. — Erbſen ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 15,00—15,50—17,00 Mark, Vittoria⸗ 16,00 bis 17,00 
bis 18,00 Mark. — Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,00 —16,00—17,00 Mark. — Lupinen gute Kaufluſt, 
100 Kilogr. gelbe 1650 —17,50—18,50 M., blaue 15,50—16,50 bis 
17,50 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. 
— Schlaglein behauptet. — Hanufſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 — 17.00 — 17,50 M. — Rapskuchen 
gut verkäuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 —12.25 M., fremde 
1150 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen mehr gefragt, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00 — 14.50 
Mark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 —12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kilogr. 17,25 — 19,50 — 22,25 M., Winterrübſen per 
100 Kilogr. 17,00—18,50— 22,00 Mark. Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,50 bis 29,00 M., 
Roggen⸗Hausbacken 26,50 bis 27,00 Mart, Roggen⸗Futtermehl per 
100 0 10,40 —10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogramm 


** Leipzig, 6. Auguſt. [Wollbericht.] Kammzug⸗-Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per Auguſt 482 M., per 
September 4,82 ¼ M., ver Oktober 4.82 ¼ M., ver November 4,75 
Mk., per Dezember 4,72½ M., per Januar 4,62 ¼ M., per Februar 
4,60 Mk., per März 4,60 Mk., per April 4,60 Mk., per 
a 4,55 Mk., per Juni — Mk. Umſatz 105000 Kilogramm. 
Feſt. 
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Bermiſchtes. 

An der Cholera ſind am 2. Auguſt in Mekka faſt 500 
Perſonen geſtorben. Ein halbes Bataillon egyptiſcher Soldaten iſt 
nach El Torr geſandt, um einen Kordon um den Hafen zu ziehen 
und die Landung von Pilgern zu verhindern. 

Die Reblaus iſt auch in den Weinbergen öſtlich von 
Epernay aufgetreten. Trotz der ſofort getroffenen Schutzmaß⸗ 
regeln iſt die Aufregung in der bisher von dieſer Plage verſchont 
gebliebenen Champagne ſehr groß. 

i Zum Eiſenbahnunfall auf der Strecke Wien ⸗ Eger. 
Die Eutgleiſung fand zwiſchen den Stationen Blovic und Nesveſtic 
ſtatt. Der ganze Zug ſtürzte von einem 16 Meter hohen Damm 
hinab; die Waggons liegen theils rechts, theils links vom Damm 
zertrümmert am Boden. Mehrere Perſonen ſind todt, andere 
ſchwer verwundet. Von 78 Paſſagieren find kaum 10 unverletzt. 
Erſt nach einer Friſt von 1½ Stunden kam ein Hilfszug an. 

Ueber ein gewiß ſeltenes Jubiläum wird uns aus 
Warſchau Nachſtehendes mitgetheilt: Wenn der bibliſche Jakob, 
welcher zweimal ſieben Jahre durch Annahme von Knechtesdienſten 
um die Hand der ſchönen Rahel warb, bevor ihm ſein Lohnherr 
dieſe ſeine Tochter zum Weibe gab, wegen ſeiner Geduld und 
Ausdauer von den modernen Freiern bewundert wird, ſo dürfte 
um jo mehr Verwunderung ein hieſiges liebend Paar verdienen, 
welches am vergangenen Sonnabend das ſilberne Jubiläum ihrer 
Verlobung feierte. Die Geſchichte dieſes verlohten Paares iſt in hieſiger 
Stadt in weiten Kreiſen bekannt. Am 2. Auguſt 1865 fand die feierliche 
Verlobung dieſer beiden Perſonen ſtatt und ihre eheliche Verbin⸗ 
dung ſollte im November deſſelben Jahres erfolgen. Allein der 
weit denkt und Gott lenkt, und jo hatte der Regierer aller 


weltlichen Geſchicke auch den beiden jungen Leuten einen Stri 
durch die Rechnung gemacht, indem er die Mutter der Saint 30 
vor dem feſtgeſetzten Hochzeitstermine zu einem beſſeren Leben ins 
Jenſeits abberufen hatte. Die Verſtorbene, welche bei Lebzeiten 
aus ſonſt nicht weiter bekannten Gründen ſtets eine große Ab⸗ 
neigung gegen ihren zukünftigen Schwiegerſohn gehabt, hatte in 


— 


. 


| 
| 
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hrer bn Verordnung ihre einzige Tochter unter der An⸗ 

er„Ausſchließung vom mütterlichem Segen“ beſchworen, in 
ine eheliche Verbindung mit dem Verlobten unter keinen Um⸗ 
Die gehorſame und liebende Tochter iſt voller 
utter nachgekommen und z 
nie verehelichen werde. 
chdem alle von ihm ange⸗ 


irohung der, 
d 


en . | 
Pietät dem Wunſche ihrer 


dem Gelöbniß, daß ſie überhaupt fi 
Auch der verliebte Bräutigam iſt, na 


ſtorbene 


* 


chwiegermama in spe zu bewegen, geſcheitert ſind, 


ſtellten Verſuche, die Verlobte zum Ungehorſam ae feine ver⸗ 


jeinem erſten ei treu geblieben bis auf den 
. d. M., als am 25. Jahrestage 475 Verlobung, empfingen 
die Verlobten während des auf 


Am 2. d 


eutigen Tag. 


ihre Intention in der hieſigen 


katholiſchen Karmeliterkirche abgehaltenen Gottesdienſtes das Abend⸗ 


mahl. 


ne große Anzahl von Freunden und Bekannten wohnte 


dieſem Gottesdienſt bei, worauf dieſelben ſich in der Wohnung 
der Verlobten, die übrigens aus dem mütterlichen Erbtheil eine 
reſpektable Rente bezieht, zu einem Jubiläumsſchmauſe einfanden, 


Die 
klärung ab, daß 


Jungfer Braut gab hier vor den erſchienenen Gäſten die Er⸗ 
ſie nie einen Augenblick aufgehört habe, ihren 


Verlobten zu lieben, ſie beharre aber feſt bei ihrem Vorſatz, dem 


Willen ihrer Mutter nicht entgegen zu handeln. — Nach 


menſch⸗ 


licher Berechnung dürften beide Verlobte, von denen noch keines 
ein halbes Jahrhundert alt iſt, und welche bei vorzüglichſter Ge⸗ 
ſundheit ſind, auch noch den 2. Auguſt des Jahres 1915 erleben. 


Ob dieſelben alsdann auch noch 


ihr goldenes Verlobungsjubiläum 


feiern werden, darüber unſere Leſer zu unterrichten, werden wir 


in 25 Jahren nicht unterlaſſen. 


in in Dänemark ſehr ſeltener Vorfall, 


ein Duell, 


T 
hat zwiſchen dem Premierlieutenant Baron Caſtenskjold und dem 


ruſſiſchen Baron von Rahden in Kopenhagen ſtattgefunden. Letz⸗ wohl aber ein ſehr reger Laſtwagendurchgang herrſcht, es 


war unter 


terer it mit einer Kunſtreiterin, die jeden Abend im Zirkus Buſch“ 
unter ihrem Mädchennamen, Fräulein Weiß, auftritt, verheirathet, 
und er fühlte ſich von Herrn Caſtenskfold beleidigt, weil dieſer 


ſeiner Frau in etwas zu auffallender 
w 
ags darauf wurde 


einigen Tagen fand im am 
heftiger Wortwechſel ſtatt und 


1 


Weiſe den Hof machte. Vor 
iſchen den beiden Herren ein ſehr 
as Duell aus⸗ 


efochten. Nach kurzem Kampfe wurde Baron Rahden von einem 
Säbelhiebe ziemlich ſchwer an der Stirn verletzt. Herr Caſtens⸗ 
kjold iſt zu 8 Tagen Stubenarreſt verurtheilt. 


Sprechſaal. 


Der Fremde wie Einheimiſche, der zum Berlinerthor herein⸗ 


tretend, bemerkt, wie durch die Einrichtun 
bequemer Weiſe für den Durchgang dur 
muß ſich hierdurch in ſeinem Gefühl für Ordnung aufs 


des „Nechtsgehens“ in 
das Thor geſorgt iſt, 
Harmo⸗ 


niſchſte berührt finden. Es iſt lobend anzuerkennen, daß hier, wo 


die Frequenz nac 
Strenge von . e 
brachten Vorſchrift gehalt 
Fußgänger⸗Verkehr die 


ch Tauſenden in der Stunde zählt, mit aller 

auf vr ie 3 der auf Tafeln ange⸗ 
en wird. An St ) ring 
nnehaltung einer derartigen Vorſchrift 


ellen, wo der geringe 


nicht erheiſcht, kann dieſelbe aber leicht zur Härte werden. Dies 


war z. B. neuli 


ch der Fall, als eine ältere Dame vom Kreuzkirch⸗ 


hofe kommend auf der linken Seite nach dem Ritterthore zu ging. 
In einiger Entfernung von demſelben traf die Dame einen Schutz⸗ 
mann, der ihr entgegenkommend, ſie ſofort in ſcharfem Tone fragte, 


ob ſie die Aufſchrift nicht geſehen habe, und 


als dies verneint 


wurde, mit dem Aufſchreiben drohte. — Ich meine, daß an dieſem 
Orte, wo den Tag über ein äußerſt geringer Fußgängerverkehr, 


kein Ver⸗ 


gehen iſt, wenn eben eine ältere Dame ſich ſcheut, über den 
ſondern auf dem faſt freien, 
Eine derartige Dienſteifrigkeit wäre auf dem 


ehen, 


weg zu 
leibt. 


ußwege 


R 


ahr⸗ 
ungefährlichen 


Trottoirs der e Breiten-, Breslauer⸗ und ähnlicher belebten 


Straßen mehr am 


Hier hat Schreiber dieſes leider oft die 


latze 
Erfahrung gemacht, daß auf den Trottoirs vor Deſtillationen oder 


an Ecken ſtehende Bummler, Vagabonden, Dirnen ſich 


in einer 


Weiſe breit machen, daß anſtändige Perſonen vom Trottoir hinab⸗ 
gehen müſſen, um nicht hinabgeſtoßen oder ſonſt inſultirt zu wer⸗ 
den. Vielleicht dienen dieſe Zeilen dazu, daß die ſubjektive Auf⸗ 
faſſung dienſtlicher Beſtimmungen eine mehr dem Zweck ent⸗ 


ſprechende wird, 


friedliches 977 gewahrt wird. 
Wir ha 


er darin gipfelt, daß dem „ruhigen“ 


ürger ſein 


en der obigen Zuſchrift die Aufnahme nicht ver⸗ 


ſagen wollen, möchten aber doch bemerken, daß dem betreffen⸗ 
den Beamten ein Vorwurf nicht gemacht werden kann, da die 
Vorſchrift des Rechtsgehens auch für das Ritterthor beſteht 
und der Beamte alſo nicht nur berechtigt ſondern verpflichtet 
war, den Verſtoß gegen dieſelbe zu rügen. Es wäre aber die 
Frage, ob die qu. Vorſchrift für dieſes Thor nicht entbehrlich 
iſt und ohne Schaden für den Verkehr aufgehoben werden 


könnte. 


Die Redaktion. 


Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80 


pr. Stoff zu kompl. Robe und beſſere Qualitäten verſ porto- u. 
zollfrei das . Ban G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 


Zürich. 


ufter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche vom 
27. Juli bis 2. Aug. d. J. unver⸗ 
muthet vorgenommenen polizei⸗ 
lichen Reviſionen der zum Ver⸗ 
kauf feilgehaltenen — hat 
nach der Greiner'ſchen Milch⸗ 
arg Milch 

A. In den Verkaufsſtellen: 
Waſſerſtr. Nr. 12, 


un y 
— 
ans 


MON 


Judenſtr. Nr. 12, 
Halbdorfſtr. Nr. 3 


(in 2 Stellen) 
= sa, 
Theaterſtr. Nr. 3, 


2 S 
Friedrichſtr. Nr. 11, 
(in 3 Stellen) 


Walliſchei Nr. 17, 
= - 64, 
2 Fa 
St. Martin Nr. 16/17, 


„44, 
= = 50, 
B. Bei den Wirthen: 
Andreas Beyerlein ; 
aus Rataj, 
Johann Roth aus Rataj, 
Albert Beierlein 
aus Winiary, 
Joſeph Kaiſer 
aus Winiary, 
Johann Schneider 
8 aus Winiary, 
Marie Plotkowiak 
aus Winiary 
Katharina Finzel 
6 aus Winiary 
ſich als unverfälſchte und markt⸗ 
gängige Waare erwieſen, jo daß 
eine Beanſtandung bezw. Be⸗ 
ſchlagnahme in keinem Falle vor⸗ 
zunehmen geweſen iſt. 11870 
Poſen, den 4. Auguſt 1890. 


Der Königl. Polizei⸗ 
Direktor. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
Ear des dem Häusler 
Caſimir Tomezak gehörigen 
Grundſtücks Klein ⸗Starolenka 
Nr. 27 iſt aufgehoben worden. 

Der am 11. Oktober 1890 an⸗ 
ſtehende Verſteigerungstermin 
fällt weg. 

Poſen, den 4. Auguſt 1890. 

Königliches Amtsgericht 

Abtheilung IV. 


Zwangs berſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von dem Dorfe Cilez Band III 
Blatt Nr. 93 auf den Namen des 
mit ſeiner Ehefrau Eliſabeth 
Koterba in Gütergemeinſchaft 
lebenden Franz Koterba einge⸗ 
tragene, im Dorfe Cilez, Kreis 
Jarotſchin, Dh Grundſtück 


am 13. Oktober 1690, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 9 verſteigert werden. 11869 

Das Grundſtück iſt mit 3,66 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 089,40 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 18,00 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


u Mn uu 


Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, 
Grundbuchblatts etwaige 
Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung I. 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wir 


an 14. Offober 1990, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, 
verkündet werden. 
nia“ d. 1. Aug. 1890. 
Königl. Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Gutsbeſitzer⸗ 
frau Leocadia Jahns geb. 
Jahns zu Osno wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine 
vom 17. Mai 1890 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß des Königlichen 
Landgerichts zu Gneſen vom g. 
Juni 1890 beſtätigt worden iſt, 
hierdurch aufgehoben. 11866 

Wongrowitz, 2. Auguſt 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


gez. Senſl. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Oberamt⸗ 
manns Carl Warnecke in 
Oſchütz und ſeiner Ehefrau 
Hedwig geb. Seer iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters der Schlußtermin auf 


W 
den 30. Auguſt 1690, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 11868 
Wongrowitz, den 5. Auguſt 1890. 


ardell, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gutsbeſitzers 
Max Jahns zu Osno wird, 
nachdem der im Vergleichstermin 
vom 8. Mai 1890 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß des Königlichen 
Landgerichts zu Gneſen vom 
3. Juni 1890 beſtätigt worden iſt, 
hierdurch aufgehoben. 11867 

Wongrowitz, 2. Auguſt 1890. 


gez. Senfl. 
Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Vom 13. Auguſt ab wird die 
Perſonenpoſt zwiſchen Stralkowo 
und Slupce in der nachſtehend 
angegebenen Weiſe verkehren: 

Aus Stralkowo 9,15 V., 
in Slupce 9,45 V. 
Poſen, den 5. Auguſt 1890. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Direktor. 
In Vertretung: 
Buttkus. 11873 

Sonnabend, den 9. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich in 
Fialkowo bei Dabrowka 


Möbel und 15 Mor⸗ 
gen Gerſte auf dem 


Halm 
zwangsweiſe verſteigern. 


ernau, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


eglaubigte Abſchrift des Vorm. 10 Uhr, 


8. Auguſt er., 
werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 


diverſe Möbel und 
Stoffe 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Friebe, 
Gerichtsvollzieher. 
Am Freitag, den 8. d. M., 
Vormittags 9¼ Uhr, werde ich 
im Pfandlokal Wilhelmſtr. 32 


öbel, Tuche, eine 
Parthie Werthſachen, 
darunter einen Silber⸗ 
kaſten für 12 Per⸗ 
ſonen, gold. Ringeze. 
zwangsweiſe verſteigern. 
Bernau, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 
Freitag, den 8. Auguſt, um 
10 Uhr, werde ich vor der Pfand⸗ 
kammer 11805 
2 ſtarke Arbeitspferde 


verſteigern. \ A 
Sikorski. Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe & Verpachtungen 


Verdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines einklaſſigen 
Schulhauſes und Stallgebäudes 
in Wilczyn, Kreis Samter, aus⸗ 
ſchließlich der Titel Insgemein 
veranſchlagt auf rd. 13 715 Mark, 
ſollen im Ganzen am 
Sonnabend, den 16. Auguſt 
d. Is., Mittags 12 Uhr, im 
Amtszimmer des Unterzeichneten, 
Kleine Ritterſtraße 10, hier öf⸗ 
fentlich verdungen werden, wo⸗ 
ſelbſt die Koſtenanſchläge, Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen zur 
Einſicht vorliegen. — Angebote 
ſind ausliegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, 
poſtfrei bis zum genannten Termin 


Freitag, den 


einzureichen. — Zuſchlagsfriſt 
3 Wochen. 11871 


Poſen, den 6. Augnſt 1890. 
Der Königliche Baurath 
Stocks. 

Gneſen, den 3. Auguſt 1890. 
Bekanntmachung. 

Die Arbeiten zur Erbauung 
des Empfangs⸗ und Nebenge⸗ 
bäudes auf der zukünftigen Halte⸗ 
ſtelle Stempuchowo, ſollen aus⸗ 
ſchließlich Lieferung der Maurer⸗ 
materialſen im Wege der öfſent⸗ 


lichen Ausſchreibung ungetheilt 
vergeben werden. 11876 
Angebote hierauf ſind ver⸗ 


ſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, bis zum 
22. Auguſt d. J., Vormittags 
12 Uhr, poſtfrei an die Unter⸗ 
zeichnete einzuſenden. 

Die Verdingungsanſchläge ſind 
im hieſigen Geſchäftszimmer, 
Neuſtadt Nr. 28, gegen Einſen⸗ 
dung von 1,00 M. Schreibgebühr 
zu haben. Die Zeichnungen können 
ebendaſelbſt, ſowie bei dem Bahn⸗ 
meiſter Krauſe in Wongrowitz 
eingeſehen werden. 

Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
. Inſpektion. 
h Berdingung. 

Die Ausführung der Erd», Mau⸗ 
rer⸗, Steinmetz-, Zimmer⸗, Tiſch⸗ 
ler-, Schmiede-, Schloſſer⸗Klemp⸗ 
ner⸗,Ofen⸗,Glaſer⸗,Anſtreicher⸗ u. 
Malerarbeiten einſchließlich Lie⸗ 
ferung der Materialien mit Aus⸗ 
nahme der Maurermaterialien 

um Neubau eines Beamten⸗ 

De age ws zuge⸗ 
hörigem tall auf ahnhof 
Stralkowo ſoll im Ganzen ver⸗ 
dungen werden. Bedingungen 


und Verdingungsanſchläge mit 
Maſſenberechnungen ſind bei 
porto- und abtragsfreier Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark in Brief⸗ 
marken von dem unterzeichneten 
Betriebsamte zu beziehen. 
Angebote ſind mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen ebendahin 
bis Montag, den 18. Auguſt 1890, 
Vormittags 11 Uhr, einzuſenden. 
Die Zeichnungen können in 
unſerem Geſchäftszimmex St. 
Martin Nr. 40 und im Dienſt⸗ 
zimmer des Bahnmeiſters auf 


Bahnhof Stralkowo während 
der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 11884 


Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Poſen, den 4. Auguſt 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt 
(Direktions⸗Bezirk Bromberg). 


Ein 


verb. mit Zigarren⸗ und Wild⸗ 


e in einer Kreisſtadt N 


ft Familienverhältniſſe wegen zu 
verkaufen. ; 

Gefl. Offert. an die Exped. d. 
tg. unt. D. 908 erbeten. 


* *. 1 * 
C. Kurz⸗ K Wollwaarengeſch. 
in einer Stadt, nahe Poſen, in 
guter Geſchäftslage, iſt verände⸗ 
rungshalber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen im Kurzwaarengeſchäft 
Breiteſtraße 18, Poſen. 11905 
In einer Stadt der Provinz 
Poſen, ca. 11000 Einwohner, 2 
Bataillone Militär, iſt anderen 
Unternehmens wegen ein gang⸗ 
bares Gaſtwirthſchafts⸗ Ge⸗ 
ſchäft unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Re⸗ 
flektanten bitte unter Chiffre O0. 
G. 100 poſtl. Krotoſchin. 
Ein Kohlengeſchäft zu ver⸗ 
kaufen Teichſtr. 3. 1188 


dominium Schokken (Bol) 


hat eine 


Waſſermühle, 


ganz neu, ſofort zu vexpachten 
oder nimmt einen Werkführer. 
Kaution nöthig. 


Ein ſchöner, großer Pferdeſtall 
für 16 bis 18 Pferde und Re⸗ 
miſen ſind zu verpachten Mühlen⸗ 
ſtraße 25. 11870 


Bockauction 
zu Narkau 


bei Dirschau 


am Donnerſtag, 
den 11. September et., 


Vormittags 11 Uhr, 
über eirea 70 Vollblutthiere 
des Rambonilletſtammes. 
Verzeichniſſe vom 20. Auguſt 
er, ab auf Wunſch. 


R. Heine. 


Dom. Sulencin 
(Bahnſtation) hat 11801 


| in Jagdhunde 


edler Raſſe a 6 abzugeben. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker zu. Comp. (A Röſtelin Poſen.) 


Mieths- Gesuche. 
Fischerei 46 


Wohnungen von vier, drei und 
zwei Zimmern per 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 11674 
2 Stuben und Küche Wron⸗ 
kerſtraße 4 ſofort und ebendaſ. 
Pferdeſtall und Remiſe per 
Oktober zu vermiethen. Näheres 
St. Martin 67, Comtoir. 11688 
Zum 1. September cr. wird 
eine Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche für ſtille Familie, 
Mutter und Tochter, im oberen 
Stadttheile zu miethen geſucht. 
Offerten unter A. R. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 11895 
Schützenſtr. 19 u. 20 
eine 1 bd im Parterre u. 
J. Etage ſind vom 1. Okt. cr. zu 
vermiethen. 1185 
Zu vermiethen vom 1. Oktober 


bpernikusſtr. Nr. 12a,b 


n. zu 4, 3 u. 18. 


drei eleg. Wo 
Näh. daſelbſt beim Wirth. 


Markt 8, 
Ecke der Kränzel⸗Gaſſe, iſt zein 
Geſchäfts-Keller z. Bierdepot od. 
Lager-Keller per Okt. zu verm. 


Felen-Angebote. 


Liſſa, den 5. Auguſt 1890. 

Bautechniker, welche geneigt 
und im Stande ſind, ſofort die 
vakante Stellung eines 11878 


Bauführers 
bei dem hieſigen ſtädtiſchen 
Schlachthausbau anzunehmen, 
erſuchen wir ſich ſchleunigſt unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und 


1 Angabe ihrer Honoraranſprüche 


bei uns zu melden. 
Der Magiſtrat. 


Liſſa, den 5. nen 1890. 
Für das hier im Herbſte dieſes 
ae zu eröffnende ſtädtiſche 
Schlachthaus beabſichtigen wir 
di 


anzuſtellen l 118 
J. Einen Schlachthaus⸗ 


Juſpektor 


mit 2400 M. jährlichem Gehalte, 
bei freier Wohnung, 


2. Einen Schlachthausdiener. 


mit 750 M. jährlichem Gehalte, 
bei freier Wohnung und Heizung. 
Dreimongatliche Kündigung 
bleibt gegenſeitig vorbehalten. 
Der Schlachthaus Inſpektor 
muß geprüfter Thierarzt ſein. 
Bewerber erſuchen wir ſich 
baldigſt unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe bei uns zu melden. 


Der Magiſtrat. 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher Handlungsgehiffen zu 
Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. und Königsberg i. Pr. 


Jeden Freitag ericheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann ac von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Für mein Geſchäft (Getreide⸗ 
und Futterartikel) ſuche zum 
1. Oktober einen 


Buchhalter und 
Correſpondenten, 


welcher auch mit der Branche 
vertraut ſein muß. Meldungen 
unter Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche nimmt entgegen 


S. Löwenstein 
11879 in Kosten. 


Für mein Kolonial- und Deli⸗ 
kateßwaarengeſchäft ſuche ich 


einen Lehrling, 


am liebſten von außerhalb. 


L. Boehlke, 
St. Martin- u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
Ein junger nüchterner 


2* 
Küfer 
findet per 1. Oktober ex. in 
einer Weingroß handlung 


Adre mi gabe = 
haltsanſprüche bet freier Silke 
und? Wohnung unter 
T. 836 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten. 11880. 

Suche zur Beſetzung meiner 
bisher geleiteten Brennerei einen 
energiſchen ſtrebſamen unverh. 


Brennmeister. 
Kontin. 65 000 Ltr. 11863 
Ad. Jaekel, Loham 
p. Welchenberg, N.⸗Bayern. 


Ein junger Mann, 


bewandert in der Dellikateſſen⸗ 
branche, flotter Expedient, beider 
Landesſprachen mächtig, findet 
vom 1. September oder 1. Oftob. 
bei hohem Gehalt eine dauernde 
Stellung. Offerten mit Zeugniß⸗ 
abſchriften und Photographie 
unter C. L. 1500 a. d. Exp. d. Bl. 


Tichtige Malergehilfen 


finden dauernde Beichäftiaung bei 
Paul Irmler, Maler. 
Frauſtadt. 


Eine Verkäuferin, 


die der poln. Sprache vollſt. mücht. 

iſt, ſuche per ſofort für mein 

Haus⸗ u. Küchen⸗Magazin. 
Moritz Brandt, Neueſtr. 4. 


Ein Lehrling, 


der poln. Sprache mächtig, 
ſofortigem Eintritt oder 
1. Oktober geſucht. E 
R. Schneider, 
Apotheker, Koſchmin. 
In meiner Apotheke 1 85 
719 


zu 
für 


Platz für einen 


Eleven 

frei. Kenntniß des Polniſchen 
erwünſcht. 

Koſten, im Auguſt 1890. 

Gustav Selle. 

EN 

Zum fees Br Antritt wird 
auf hieſiges Brennerei 7 2. 
ü 792 


ein tüchtiger 1 
Virthſchafts⸗Aſſſtent 
geſucht. Gehalt 250300 Mark 
bei freier St. m. Wäſche. Mel⸗ 
dung. nebit Zeugnißabſchr. erbittet 
Dom. Paulswieſe p. Kopnitz, 


Chiffre 


9 


eh 


